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Fustachius Gabrıel, „seıner Profession eın
Mahler“

Von Bruno Bushart

Dieser Beıtrag 1st die erweıterte Fassung eines „Zwischenberichtes“ für die
Festschrift Ksen]Ja Rozman 1n Ljubljana. uch ann och nıcht beanspru-
chen, Leben un!: Werk des der Forschung bisher weıthın enNtgangenen Eusta-
chius Gabriel (  ) 1n (GGänze nachzuzeichnen oder die oszıllierende
Stellung des Malers iınnerhalb der Kunstgeschichte seiner Zeıt bestimmen.
Kunstgeschichte konstitulert sıch aus AKüunst un: „Geschichte“. Unter die-
SC Aspekt verdient x der VO  e selinen Auftraggebern 1n Schwaben, der
Schweıiz, Kärnten, der Steiermark und Slowenıien Recht hoch geschätzte
und 1A54 AUS der Leibeigenschaft entlassene Alters- und Zeıtgenosse Maul-
bertschs 1n vollem Maße, der Nachwelt bekannt gemacht werden, selbst
WEeNn seiınem künstlerischen Rang ach nıcht 1n die Reihe gehört. Dem
Vereıin für Augsburger Bistumsgeschichte gebührt Dank, da{fß CT se1n Jahrbuch
für diese aufwendige Publikation ZUur Verfügung gestellt hat

Das Testament

Am Oktober 1L L7 verstarb 1ın Laibach, der Hauptstadt des Herzogtums
KTa der „Kunstmahler“ Eustachius Gabriel. Sein Tei Tage in egen-
wart dreier Zeugen abgefafßtes Testament Zzählt mıiıt dem
78 Julı 14774 1mM oberschwäbischen Schlo{fß Waldsee In V1m Inventarı1“ errich-

Protokaoll den autschlufßreichsten Zeugnissen der süddeutschen
Kunst- und Kulturgeschichte Ende des Barock.‘!

In diesem Testament (Anlage bestimmt der Maler, obwohl bel schwachen
Leibeskräften, doch Gott se1 ank be1 un! gesunder Vernunftt, ErSteNSs,

Kopıe 1n Fürstlich Waldburg—Wolfegg’scherfi Gesamtarchıiıv, Woltegg, Inventarband der
Herrschaft Waldsee 7741/75 Nr. 8) Sıgnatur Wo 547 Herrn Studiendirektor Rudolt Beck,
Leutkirch, danke iıch für die Herstellung eiıner Ablichtung un für treundliche Auskünfte. Für
iıhre Mirhilte be1 der Transskrıption danke iıch Frau Dr Christel Karnehm, München.
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da{f seın Leıib 1ın der Kırchengruft be] den Franzıskanern (ın Laibach) beige-
werde. Die Leiche sollten sechs aar Geıistliche dieses Ordens un eın

aar Domgeıistliche dem mıiıttleren Geläute der Glocken begleiten. Jedem
VO  S ıhnen se1 eıne L/ Pfund schwere Kerze zuzuteıllen. Sobald als möglıch selen
30 Heıilıge Messen für Je Kreuzer auf privilegierten Altären lesen.

Zweıtens: Gulden verschafte dem Armenhauss, dessen Gebet seıne
Arme Seele anbetehle, ebensovıel dem Waisenhaus für die Begleitung seiner
Leiche. Den „Hausarmen“ legiere mi® Gulden, der Teüutschen Congregation“

Gulden.
Drittens: Zu Uniiversalerben des Biberach, Waldsee un Ingoldingen

anlıegenden Vermögens CIMNECMNNE die Kınder selınes Bruders Franz Solan
Gabriel (ın Unterschwarzach), dem auch die Nutznießung des Kapitals e1IN-
geraumt werde.

Viertens: Seinem Vetter Hıeronymus Fornier | Vonıier?]; der ıhm be] der
Arbeit un: auch 1n der Krankheit treuliıch beigestanden sel, verschaffe 2000
Gulden, die ıhm die Universalerben nebst allen ın Laıbach entstandenen
Unkosten un notwendıgen „Regala- zuzugestehen hätten. uch ber se1ın
des Eustachius eigenes Vermögen 1n La:ıbach se1 un: bleibe Hıeronymus
ständıg.

Fünftens: Den Brüdern mütterlicherseits und den Geschwistern väterlicher-
selts un: deren Kınder verschaffe 1000 Gulden gleichen Teılen.
Sechstens: Den Armen 1ın der Pfarrei Schwarzach seiınem Geburtsort sollen
VO  —- dem ın Bıberach, Waldsee un:! Ingoldingen liegenden Kapıtal 100 Gulden
ausgeteıilt werden.
Sıebtens verschaffe eın Hochaltarblatt ür 500 Gulden 1ın die Ptarrkirche
Reute, welches der Herr VO Schmidt 1n Krems, der Maler Martın Johann
Schmidt (genannt Kremser Schmidt) machen un! der Universalerbe bezahlen
solle

Weil die Eınsetzung der Universalerben rundteste jeden Testaments sel,
wolle nochmals dıe Kıiınder se1ınes Bruders Franz Solan als solche ETnnnı

haben, doch mıt dem Vorbehalt, da{fß se1n Vetter Hıeronymus Fornıier das

Das „Martın Joh Schmid 17 D sıgnıerte, 4720 250 große Hochaltarblatt befindet sıch
och ın der Kloster- un Ptarrkirche Reute ahe Bad Waldsee. Auft die Beziehungen
Eustachius Gabriıels Testament hat erstmalıg Wılhelm Boeck (Eın unbekanntes Hauptwerk
des „Kremser Schmidt“, In: Jahrbuch Heılıge Kunst, 1949, hingewiesen. Vgl Rupert
Feuchtmüller, Eınıige Anmerkungen Gemälden 1n Isny un: Reute, 1: Ernst Ziegler (412.);
Kunst un! Kultur den Bodensee, Festgabe für Eduard Hındelang, S1igmarıngen 19786,

166—1 (mıt weıterer Lıteratur).
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iın Laibach vorhandene Vermögen einschliefßlich der für das Audıtorium der
Jesuiten ausständiıgen 72018 Dukaten (erhalte), der Erbe dagegen alle hıesigen
Ausgaben und Rückstände bezahlen und dafür haften solle

Der Erblasser erinnert seinen Bruder Franz Solan, da{fß sıch die Oblıga-
tionen des Vermögens be] dem dortigen Herrn Kösselwürth (Kesselwirt) be-
finden, der Schlüssel azZıl iın dem grofßen Kasten des Bruders.

Zur gerichtlichen Auseinandersetzung 7zwiıischen dem Bruder Franz Solan
einerseılts und seinen fünf Kındern Marıa Josepha, Walburga, Carıtas, Joseph
Augustıin un!: Blasıus als den Universalerben andererseıts kam s nahezu Z7wel
Jahre spater anläfßslich der Heırat der ältesten Tochter. [)as darüber 28 Julıi
1/ 7A 1n Schlofß Waldsee 1im heutigen Bad Waldsee angefertigte Protokoll be-
richtet neben den AaUuUs dem Testament bekannten Fakten weıtere Einzelheiten
ber den Maler un selne Erben SO stellte der Bruder 1ın der Verhandlung
eben diesem Tage die unschuldsvolle rage, ob, sotern se1n Jetzıges Weib VOI-

sterbe un: 1n einer 7 weıtehe och Kınder erZeuUgTLE, diese nıcht auch eıiınen
Anspruch auf dieses Erbe hätten.

Di1e den schon geNaANNLEN Bedingungen vererbten Kapitalien efzien

sıch tolgendermaßen 01010 Gulden (ausgebessert aus v lıe-
SCH se1it Dezember 1766 eım Geist-Spital der Reichsstadt Biıberach,
275} Gulden zuzüglich Gulden 15 Kreuzern Zins für 1767 bıs 1774 be] Sales]ı
Jenker 1n Unterschwarzach. Unter dem Datum des November 1772 also
ach dem ode des Malers! selen eım Pflegeamt Ingoldingen 2000 Gulden
angelegt, dem Maäarz 1 AA erst be1 Franz Xaver 1ef VO Woltet-
schweiller (Woltersweıiler) 300 Gulden. Daraus ergebe sich eıne Erbschaft in
ohe VO 611 Gulden 15 Kreuzern, PrO Erbe also 257272 Gulden 15 Kreuzer.

Rechnet 111a dıe 1n dem Testament bestimmten, bereıts ausgezahlten Legate
den Vetter Hıeronymus, die Geschwister väterlicher- und mütterlicherseits,

die Armen und Herrn Schmidt 1n Krems hınzu, die Franz Solan diesem
Zeıtpunkt bereıts entrichtet hatte, ergibt sıch dıe stattlıche Summe VO  .

Gulden 15 Kreuzern, die Fustachius Gabriel hinterlassen hatte. Nıcht
berücksichtigt darın sınd jene Gelder VO unbekannter öhe in Laibach, dar-

die 200 VO den Jesuıten ausstehenden Dukaten (etwa 1050 Gulden),
ber die Fornier freı verfügen konnte.

Von weıteren Wertgegenständen aus dem Besıtz des ledigen Malers der VO  -

ıhm gehörigen mmobilıen erfahren WIr nıchts. Hıngegen o1bt Franz Solan
Protokall, da{fß T AT och etliche Skizzen und Malereien un!: Kupferstiche VOT-

handen seı1en, welche se1n Bruder be1 seıner Reıise ach Laibach zurückgelas-
SC Diese seılen aber VO  - keinem sonderlichen Wert, weshalb CI, Solan, diese
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nıcht veranschlagen könne. Es gehört keine Phantasıe dazu, für diesen
gründlıch verkannten, zentralen Bestandteıil der Hinterlassenschaft des Malers
das Schlimmste befürchten.

Mıt einem Barvermogen VO ber 17 01010 Gulden nımmt Eustachius Gabriel
eıne beachtliche Stellung innerhalb der Maler seıiner Zeıt ein.  S Schon AUS diesem
Grunde drängt sıch die Frage ach der Person un: dem Werk dieses bislang
aum beachteten Künstlers auf. Der Beantwortung freıilich stehen ungewöhn-
ıch viele und ZU grofßen eıl unüberwindbare Hındernisse 1mM Wege.

Forschungsstand
Dıie deutsche Forschung hat VO Eustachius Gabriel PIST sehr spat un L1UT 7.O0-
gernd KenntnıisM[)as VO  e Ulrich Thieme und Felix Becker ab 1907
herausgegebene grofße Künstlerlexikon* erwähnt ıh nıcht. Als erstier scheıint
sıch Adolf Schahl 1943 1m Zuge der Inventarısıerung der Kunstdenkmäler 1m
ehemaligen Kreıs Waldsee mıt ıhm beschäftigt haben Fur Schahl sınd (Ba
briels Deckenfresken „guter Durchschnitt spätbarocker Dekorationsmalerei
un! als solcher VO eıner, schon wen1g spater nıcht mehr erreichten Wırkung
Hans ruüger, der 1944 1mM Rahmen seıner Berliner Dissertation ber die Bau-

Der Tiroler Franz Anton Zeiller y 4y 7 | 794) traf 1n seinem Testament VO November 1793
ähnliche Anordnungen w1e Fustachius Gabriel über den Totengottesdienst und die Auft-
teılung se1ines VermOgens, das rund 7000 Gulden betrug, 100 Gulden tür die Armen
bestimmt (Gert Ammann, Paul,;, Johann Jakob, Franz Anton Zeıller, Ausstellungskat.
Reutte 1983, 47) e1in „Vetter“ Johann (1708-1 783) dagegen hinterlieiß Haus, lıegen-
des und bewegliıches Gut, Bargeld und Schuldverschreibungen ın Höhe VO Gulden
Kreuzern €} Ammann, ebenda Paul Irogers (1698-1 762) Hınterlassenschaftt VO

Maı 1764 AI wI1es eiınen „Aktıvstand“ VO Gulden auf (Wanda Aschenbrenner
Gregor Schweighofter, Paul Troger. Leben und Werk, Salzburg 1965, 55 und Dok 170,

226) Johann Martın Schmuidt, der remser Schmidt (1684—-1 761), hinterlieiß Kunstwerke 1M
Wert VO 4000 Dukaten, Realıtäten und Mobilıar-Vermögen VO 3149 Gulden Kreuzern
und 6450 Obligationen (Rupert Feuchtmüller, Der remser Schmidt, Innsbruck-Wien
1989, 602—608® Dagegen nımmt sıch dıe August 1796 aufgenommene „ Verlassen-
schaft“ Franz Anton Maulbertsch’s (1724-1796) geradezu bescheiden AaUus: 125 Gulden
Bargeld, 157 Gulden Prezıio0sen, 69 Gulden reuzer Leibskleidung und Leibwäsch,
Hausbesitz 4500 Gulden 4846 Gulden 3() reuzer Garas, Franz Anton Maulbertsch,
Wıen 1960, 282)
Ulrich Thieme-Felix Becker, Allgemeınes Lexikon der bıldenden Kunste VO der Antıke bıs
ZUT Gegenwart, Leipzıg /-1 (abgekürzt: Thieme-Becker).
Adolf Schahl un! Matthey, Die Kunstdenkmäler des ehemalıgen relses Waldsee, Stutt-
gart-Berlin 1943, (abgekürzt: Schahl
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geschichte der Pfarrkirche 1n Tiengen auf die dortigen Fresken un iıhren Ma-
ler sprechen kommt, bedauert „über ıhEustachius Gabriel, „seiner Profession ein Mahler“  179  geschichte der Pfarrkirche in Tiengen auf die dortigen Fresken und ihren Ma-  ler zu sprechen kommt, bedauert „über ihn ... nichts feststellen (zu können),  « 6  .  was zur Erklärung und Würdigung der sinnvollen Malerei erwünscht wäre  Immerhin zitiert er aus einer Verfügung des Bauherrn, Fürst Joseph von  Schwarzenberg, die aufschlußreiche Bemerkung, der Maler habe „anderwärts  mit fresko mahlen Vergnügen gegeben“’. Krüger weist auch schon auf Gabri-  els spätere Tätigkeit im schweizerischen Wettingen hin, die sich erst neuerdings  in ungeahntem Umfang bestätigt hat®.  Anders verhält es sich mit der österreichischen Forschung. 1828 bereits er-  schien ein Beitrag über „Die Kunst und ihre Jünger in vaterländischer Bezie-  hung“, in dem die Werke Gabriels, der als „Schüler des berühmten Maul-  bertsch“ bezeichnet wird, in Kärnten zusammengestellt sind, darunter solche,  die — wie die Fresken in Tainach und Klagenfurt, die Altarblätter in St. Veit und  auf den Seitenaltären in Klagenfurt - inzwischen zerstört oder beseitigt wur-  den. Der Autor kennt die Herkunft des Malers, den er um 1720 geboren ver-  mutet, aus Schwarzach in Schwaben und läßt ihn in Kärnten seine zweite Hei-  mat finden. Gabriel habe sich in Klagenfurt niedergelassen, wo er es zum Be-  sitz eines eigenen Hauses gebracht habe und unverehelicht gestorben sei. Ga-  briels Darstellung sei voll Geist und Phantasie, nirgends herrschten Steifheit  und scharfe Umrisse, alles sei ätherisch und leicht, nur „zum Schattenschlage“  habe er zuviel Braun gewählt. °  Auch die von Karl Ginhart herausgegebenen „Kunstdenkmäler Kärntens“  hatten 1931 dem Maler hohen Rang zuerkannt. Die „sehr qualitätvolle Male-  rei“ in der ehemaligen Priesterhauskapelle zu Klagenfurt durch den aus Schwa-  ben stammenden Eustachius Gabriel, „einem Schüler des Anton Maulbertsch“,  zähle „in ihrer malerischen Duftigkeit und der kühnen Lockerheit der Kom-  Hans Krüger, Die Baugeschichte der Kath. Pfarrkirche zu Tiengen, Diss. TH Berlin 1944  (gedruckt Tiengen 1947), S. 34, 35. — Vgl. Oskar Holler-Ursula Pechloff, Maria Himmelfahrt.  Tiengen/Hochrhein, Peda-Kunstführer 66/1993, Passau (mit Abbildungen).  A. Schahl 1943 (wie Anm. 5) S. 34.  Herrn Dipl. ing. Architekt Manfred Tschupp in Brugg bin ich zu großem Dank verpflichtet,  daß er mir großzügig Unterlagen über die Restaurierungsarbeiten in Wettingen zur Verfü-  gung gestellt und Gelegenheit zur Besichtigung gegeben hat. Herrn Peter Hoegger von der  Inventarisation der aarganischen Kunstdenkmähler, Aaran, danke ich für Fotos und Archiv-  nachweise.  Die Kunst und ihre Jünger in vaterländischer Beziehung, in: Carinthia, Nr. 36, Jg. 18, 1828,  S$. 143-144.nıchts teststellen (zu können),

c
W as ZUur Erklärung un! Würdigung der sinnvollen Malereı erwünscht ware
Immerhin zıtlert AaUus eiıner Vertfügung des Bauherrn, Fürst Joseph VO

Schwarzenberg, die autschlußreiche Bemerkung, der Maler habe „anderwärts
mi1t tresko mahlen Vergnügen gegeben“  C6 Krüger welst auch schon auf Gabri-
els spatere Tätigkeit 1im schweizerischen Wettingen hın, die sıch erst neuerdings
1in ungeahntem Umfang bestätigt hat®

Anders verhält S siıch mıt der österreichischen Forschung. 1828 bereıts
schien eın Beıtrag ber „Die Kunst un: ıhre Jünger 1n vaterländischer Bezıe-
hung“, 1n dem die Werke Gabriels, der als „Schüler des berühmten Maul-
bertsch‘ bezeichnet wırd, in Kärnten zusammengestellt sınd, darunter solche,
die w1e die Fresken 1n Tainach und Klagenfurt, dıe Altarblätter in St. Veıit un
auf den Seitenaltären 1n Klagenfurt iınzwischen zerstort der beseıitigt WUurLr-

den Der Autor kennt die Herkunft des Malers, den LG geboren V1 -

MUuUTEeL, A4US Schwarzach in Schwaben un:! Aflßt ıh 1n Kärnten se1ıne 7zweıte He1-
Mar finden. Gabriel habe sıch in Klagenfurt nıedergelassen, 65 Zu Be-
s1t7 eınes eigenen Hauses gebracht habe un: unverehelicht gestorben se1l 3a-
briels Darstellung se1 voll Geilst un!: Phantasıe, nırgends herrschten Steitheit
un:! scharte Umrıisse, alles se1 ätherisch un leicht, 11UT „ZUu1n Schattenschlage“
habe zuviel Braun gewählt.

uch die VO arl Ginhart herausgegebenen „Kunstdenkmäler Kärntens“
hatten 1931 dem Maler hohen Rang 7zuerkannt. Die „sehr qualitätvolle Male-
re1i  D iın der ehemalıgen Priesterhauskapelle Klagenfurt durch den A4US Schwa-
ben stammenden Eustachius Gabrıiel, „einem Schüler des Anton Maulbertsch“,
zähle „1N iıhrer malerıischen Duftigkeıit un! der kühnen Lockerheit der Kom-

Hans Krüger, Die Baugeschichte der ath. Pftarrkırche Tiengen, Dıss Berlin 1944

(gedruckt Tiengen 3 E - Vgl Oskar Holler-Ursula Pechloff, Marıa Himmeltahrt.
Tiengen/Hochrheın, Peda-Kunstführer 66/ 1999 Passau (mıt Abbildungen).

Schahl 1943 (wıe Anm. 5)
Herrn Dıpl ıng Architekt Mantred Tschupp in Brugg bın iıch großem ank verpflichtet,
dafß mır großzügıg Unterlagen ber die Restaurierungsarbeiten ın Wettingen ZuUur erfü-
SUuNg gestellt un! Gelegenheıt ZUr Besichtigung gegeben hat. Herrn DPeter Hoegger VO der
Inventarısatıon der aarganıschen Kunstdenkmähler, Aaran, danke iıch für Fotos un Archiv-
nachweise.
Dıi1e Kunst und ıhre Junger 1n vaterländischer Beziehung, Fa Carınthıia, Nr. 3 9 Jg. 18, 1828,

143—144
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posıtiıon den bedeutendsten Barockfresken Kärntens“  10 Für Siegfried Hart-
WaglıCcI stellten 1980 die Priesterhausfresken VO  — 1769 die „künstlerısch
bedeutendsten Barockgemälde Kärntens“ dar, grandıos komponiert un: RE
malt 11 eıtere Werke wurden Gabriel in Guttarıng, Paternion, Tainach, Vik:
trıng un ehemals St Veıit lan zugewlesen, doch hne ezug auf se1in
Qeuvre iın Schwaben, Oberrhein und in der Schweiz.

)as Interesse eıner SENAUCICH kunsthistorischen Einordnung des Malers
erwachte erst 1m Zusammenhang mı1t der Neubewertung der deutschen Ba-
rockmalereı 1in den tüunfziıger Jahren HASCIeGS Jahrhunderts, blieb indessen
zunächst auf die lokalgeschichtliche Forschung beschränkt. Für Tilmann
Breuer, der Gabriels Deckenbilder un Altarblatt 1n Pless 1959 1m Rahmen der
„Bayerischen Kunstdenkmale“ bearbeitete, gehören die Fresken, „reich
überraschenden Hell-Dunkel-Eftekten und geistvoll firagmentierten Architek-
uren,180  Bruno Bushart  position zu den bedeutendsten Barockfresken Kärntens“!°. Für Siegfried Hart-  wagner stellten 1980 die Priesterhausfresken von 1769 sogar die „künstlerisch  bedeutendsten Barockgemälde Kärntens“ dar, grandios komponiert und ge-  malt !!. Weitere Werke wurden Gabriel in Guttaring, Paternion, Tainach, Vik-  tring und ehemals St. Veit a. d. Glan zugewiesen, doch ohne Bezug auf sein  Oeuvre in Schwaben, am Oberrhein und in der Schweiz.  Das Interesse an einer genaueren kunsthistorischen Einordnung des Malers  erwachte erst im Zusammenhang mit der Neubewertung der deutschen Ba-  rockmalerei in den fünfziger Jahren unseres Jahrhunderts, blieb indessen  zunächst auf die lokalgeschichtliche Forschung beschränkt. Für Tilmann  Breuer, der Gabriels Deckenbilder und Altarblatt in Pless 1959 im Rahmen der  „Bayerischen Kunstdenkmale“ bearbeitete, gehören die Fresken, „reich an  überraschenden Hell-Dunkel-Effekten und geistvoll fragmentierten Architek-  turen, ... zu den fortschrittlichsten im Umkreis“!*, Ausstellungen in Bregenz  1963 oder Bruchsal 1981 boten Gelegenheit, auf neue Zuschreibungen und auf  stilistische Komponenten der Kunst Gabriels hinzuweisen.'* 1982 stellte Otto  Frisch den größeren Teil des bis dahin bekannten Werkes samt archivalischen,  1995 ergänzten Nachweisen vor.!* Gleichzeitig veröffentlichte Max Flad eine  10  Die Kunstdenkmäler Kärntens, hrg. von Karl Ginhart, V, 1, Klagenfurt 1931, S. 500, ferner V,  2, Klagenfurt 1932, S. 620 (Stein bei Viktring), VI, 2, 1931, S. 788 (St. Veit), 834 (Guttaring). —  Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler,Österreich I, Kärnten, Salzburg,  Steiermark, Tirol und Vorarlberg, Erstausgabe 1932, Neuausgabe Wien-Berlin 1938, besorgt  von Karl Ginhart, S. 29, 42. — Die Kunstdenkmäler Österreichs, Kärnten, Wien 1976, S. 211,  454, 455, 696, 740.  1  Siegfried Hartwagner, Klagenfurt. Stadt. Salzburg 1980, S. 47, 136 (Stein), 181-182 — Ders.  Kärnten. Der Bezirk St. Veit an der Glan, Salzburg 1977, S. 96 (Guttaring), 215 (St. Veit)  12  Tilman Breuer, Stadt und Landkreis Memmingen, Bayerische Kunstdenkmale IV, München  19595 216.  13  B. Bushart, in Ausst. Kat. „Barock am Bodensee/Malerei“, Bregenz 1963, S. 26, 38/39, und in  Ausst. Kat. „Barock in Baden-Württemberg, Bruchsal 1981, Bd. I, S. 85. — Eine um 1965 be-  gonnene Arbeit über den Maler blieb angesichts des schlechten Erhaltungszustands der mir  damals bekannten Werke unvollendet.  14  Im Manumissionsgesuch vom 23. März 1757 (Anlage II) sind 150 Gulden aufgeführt, die am  29. November 1749 „auf Erlernung seiner Profession verwendet worden“, doch ohne Anga-  ben über den Lehrmeister. — Vgl. Otto Frisch, Eustachius Gabriel aus Unterschwarzach,  1724-1772, Ein oberschwäbischer Maler des Spätbarock, Bad Wurzach 1982. — Ders., Der Ma-  ler Eustachius Gabriel aus Unterschwarzach und seine enttäuschte Hoffnung, in: Amtsblatt  der Stadt Wurzach, Nr. 7, 7. April 1995, S. 8-10. — Herrn Frisch danke ich für freundliche  Auskünfte.den tortschrittlichsten 1mM Umkreis  «12 Ausstellungen ın Bregenz
1963 der Bruchsal 1981 boten Gelegenheıit, auf Cue Zuschreibungen un: auf
stilistische Komponenten der Kunst Gabriels inzuweisen.!  3 1982 stellte (Itto
Frisch den orößeren eıl des bıs dahıin bekannten Werkes Samıt archivalischen,
1995 erganzten Nachweisen VOTF.  14 Gleichzeıitig veröftentlichte Max Flad eine

10 Die Kunstdenkmiäler Kärntens, hrg. VO arl Ginhart, V7 1, Klagenfurt E3 500, terner V’
2‚ Klagenfurt 1932 620 (Stein be1 Vıktring), VL 2) 1931 5. 788 (St. Veıt), 834 (Guttarıing).
Georg Dehio, Handbuch der deutschen Kunstdenkmäler,Österreich I’ Karnten, Salzburg,
Steiermark, Tirol un:! Vorarlberg, Erstausgabe 1Y3Z. Neuausgabe Wien-Berlin 1938, besorgt
VO arl Gıinhart, 2 9 Die Kunstdenkmiäler Österreichs, Kärnten, Wıen 1976, 241
454, 4595, 69%6, 740

8i Sıegfried Hartwagner, Klagenfurt. Stadt Salzburg 1980, 47, 136 (Stein), ET Ders.
arnten. Der Bezirk St Veıit der Glan, Salzburg 1977 (Guttarıng), 215 (S Veıt)

12 Tılman Breuer, Stadt un: Landkreıiıs Memmuingen, Bayerische Kunstdenkmale I  ‚ München
1959 216

13 Bushart, 1n Ausst. Kat. „Barock Bodensee/Malereı“, Bregenz 1965 26, und 1n
Ausst. Kat. „Baroc. 1n Baden-Württemberg, Bruchsal 1981, I, FEıne 1965 be-
SOMNECIL Arbeıt ber den Maler blieb angesichts des schlechten Erhaltungszustands der mMI1r
damals bekannten Werke unvollendet.
Im Manumissionsgesuch VO 23 Mäaärz A A (Anlage II) sınd 150 Gulden aufgeführt, dıe
29 November 1749 „auf Erlernung seıner Protession verwendet worden“, doch hne Anga-
ben ber den Lehrmeıster. Vgl (Itto Frisch, Fustachius Gabriel aus Unterschwarzach,
0F: FEın oberschwäbischer Maler des Spätbarock, Bad urzach 1982 Ders., Der Ma-
ler FEustachius Gabriel aus Unterschwarzach und seıne enttäuschte Hoffnung, 1N: Amitsblatt
der Stadt Wurzach, Nr. f Aprıl 1995, Bl Herrn Frisch danke ıch für freundliche
Auskünfte.
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erweıterte Gesamtschau einschliefßlich der Arbeıten in Kärnten.! Lebhafte Be-
WCBUNS in die Gabriel-Forschung kam zuletzt 1990, 1993 und 1994 durch Hu-
bert Hosch"®, der das CQeuvre des Malers nıcht 1Ur durch eıne Reihe VO Neu-
zuschreibungen iın Oberschwaben erweıterte, sondern auch durch 1NnweIls auf
Werke, die bisher für andere Künstler 1n AnspruchM Damıt
W ar der Zeitpunkt gekommen, das ZEsSAMLE Schaften des FEustachius Gabriel,
bereichert durch se1ine Fresken in der Steiermark, VO Grund AaUus eiıner krıt1i-
schen Prüfung un! Neubewertung unterziehen.

E Leben

FEustachıius Gabriel wurde September 1724 als Waldburg-Woltegg-
Waldseeischer Untertan 1ın Unterschwarzach be1 Bad Waldsee 1ın berschwa-
ben geboren und getauft. [)as Dorf, das YARRE Gratschaft Woltegg-Waldsee
gehörte, War auch S1t7z eines truchsessischen Gerichts. Der Vater, der erIr-
schaftliche Zimmermann Michael Gabriel, Walr 1715 den Wiederherstel-
lungsarbeıten des Unterschwarzacher Iurmes beteilıgt. Am Januar L/
hatte Marıa Anna Köslerın (Kessel) geheıratet, die ıhm acht Kınder gebar,
VO denen fünf £rüuh starben. Als Taufpaten tunglierten Josef Moser VO VJnter-
schwarzach un: Anna Marıa Höldin (Held), die offenbar 1MmM Waldseer TIruch-
sessenschlof6ß beschäftigt W al. )as elterliche Anwesen o1ng vermutlich ach
dem 'Tod des Vaters den Jüngsten Sohn Francıscus Solanus über, geboren

Februar 1729 Seine fünf Kinder sollten 19 die Universalerben iıhres
Onkels werden.!’

15 Max Flad, Fın Barockmaler, der Schwarzach dıe TIreue hielt, Leben und Werk VO  —$ Eustach
Gabrıel, 1N:; Zeıt und Heımat, Heimatkundliche Blätter für den Kreıs Bıberach, 57 Heftt 2) 1982,

3944 Weıtere Lıteratur Gabriel iın Oberschwaben: Adolt Schahl; Kunstbrevıier Ober-
schwaben, Stuttgart 1961, 146, 163, 181, 182 Altons Kasper, Kunstwanderungen 1mM Her-
ZC1 Oberschwabens, I’ 1962, IL 1968, Bad Schussenried. Gebhard Spahr OSB,
Oberschwäbische Barockstraße I, Waldbad-Baienturt 1977 176 Weıingarten 1978 Otto Beck,
Oberschwäbische Barockstraße, München-Zürich 198/, 100

16 Hubert Hosch, Franz Anton Maulbertsch und Süddeutschland, 1N: Schritten des ereıns für
Geschichte des Bodensees un: seiner Umgebung, 108 Heft, Friedrichshaten 1990, 141

(abgekürzt: Hosch 1990 Hubert Hosch, Franz Joseph Spiegler S ebenda, 147
Heft, 19923; 153 (abgekürzt: Hosch Hubert Hosch, Franz Anton Maulbertsch und
die Wıener Akademıe, 82; Kat. Nr I11 Za 246, 1n Franz Anton Maulbertsch und der
Wıener Akademiuiestil, Ausst. Kat Langenargen 1994 (abgekürzt: Hosch Herrn Hosch
bın iıch uch für die Überlassung VO Arbeitstotos großem ank verpflichtet.

1/ Frisch (wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm. 15), 309
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ber dıe Ausbildung Gabriels 1st nıchts bekannt. Max Flad und Otto Frisch
stellen eıne Lehrzeit be] Gabriel Wei{(ß ZUT Diskussion, der 1m nahen Wurzach
eiıne blühende Werkstatt als Altarblatt- un!: Fafßmaler unterhielt un sıch auch
als Freskant betätigte. 18 Bezahlungen für Faßarbeiten, Dekorations- un Ar-
chitekturmalereien, dıe virtuosen Scheinarchitekturen seıiner spateren Werke,
vielleicht auch ZEWISSE Unsicherheiten un: Mängel 1ın seiner Freskotechnik
können für eine solche ZWar vielseitige, 1aber qualitativ genugsame Lehr- un
vielleicht Gesellenzeit Gabriels sprechen. Die ernere Wanderschaft dürfte den
angehenden Künstler ber die renzen der Heımat hinausgeführt haben Seıine
intıme Kenntnıis des Skizzenvorrats Matthäus Günthers macht eınen Autent-
halt 744/47 1n Augsburg un!: ohl auch zeıtweılıge Miıtarbeit iın Günthers
Werkstatt wahrscheinlich. Fuür die „Erlehrnung seıner Protession“ unbekannt

wurden 1749 jedenfalls 150 Gulden verwendet (Anlage M} (3 1m
Alter VO Jahren also, 1St erstmalig archivalıisch taßbar anläßlich I-
schiedlicher Arbeit (für raf Gebhard Xaver VO  - Waldburg-Wolfegg-Waldsee)
1in der Hotkapelle un! Neuem Schlofß in Waldsee.!? Auft dem Fresko der Flach-
kuppel sıgnıert „Eıstachius Gabriel 1n 175415 Fürst Joseph Schwarzen-
berg in Wıen könnte dieses frühe und mıt 297 Gulden Kreuzern wohlteile
Werk 1m Waldseer TIruchsessen-Schlofß gemeınt haben, als Maı 1754
dem Vorschlag seiner Regierung 1ın Tiengen Hochrhein zustiımmte, die dor-
tıge Pfarrkirche durch den Jungen Schwaben, der „anderwärts mıt fresco mah-
len Vergnügen gegeben“, ausmalen lassen. Der entscheidende Grund für
den Zuschlag dürfte Gabriels Bereıitschaft SCWESCH se1n, sıch mıt 4010 Gulden
zufriedenzugeben anstelle der O: die der VO dem Baumeiıster Peter Thumb
favorisierte Maler ermann verlangt hatte.<9 1755 malte für weıtere

18 Flad (wıe Anm 15% Frisch, 1995 (wıe Anm 14) Zu Gabriel Weeıss vgl
Schahl,;, Künstlerunternehmer des 18 Jahrhunderts iın Oberschwaben, in: Zeitschriuft für

Württembergische Landesgeschichte, Stuttgart 1942, 408—41 1 Frisch, Bad Wurzach,
Hınterzarten 19/75; 1273124

19 „Den July Eustachı:ı Gabriel Mahler VO Underschwarzach, VOT die Newe Schlofß Cappell
mahlen Schein 160 (Frucht- un! Geldrechnung der raf- und Herrschaft Waldsee

1749/50, 130 Sıg Wo Wa 344) „Den C4 Decembris 17951 FEustach: Gabriel Mahler VO  -

Underschwarzach VOTI unterschidliche Mahler Arbeıith ın der off Cappell und Newem
Schloss Schein 137 30 Krı (Frucht- und Geldrechnung der rat- und Herrschaft Waldsee
1731 145 Sıg Wo Wa 346) Fur beıde Belege 1mM Fürstl. Waldburg-Wolfegg’schen (Gesamt-
archıv, Woltegg, danke iıch Herrn Studiendirektor Rudolft Beck Vgl Schahl 1943,

48,
70 Wohl der Fürstbischöflich Konstanzer Hotmaler Franz Ludwig Herrmann (1723-1 /913, der

mıiıt Peter Thumb und dem Stukkator Johann Georg Gıigl mehrtach zusammengearbeıtet hatte.
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/750 Gulden) auch den Hochaltar iın perspektivischer Arbeit die Ostwand
des Chores und entwartf den zugehörigen Tabernakel.

In denselben un den folgenden Jahren führte Gabriel kleinere Aufträge 1in
7zumelst Waldburg-Wolfeggischen Orten seıner Heımat au  N Fur Gulden lıe-
terte 1753 reli Altarblätter 1n die Ptarrkırche Winterstettendorf. Unsıi-
onıert und undatıert sind die ıhm A4AUS stilistischen Gründen zuzuschreibenden
Malereıien iın den Pfarrkırchen VO Wınterstettenstadt, Waldburg, Haisterkirch
und Ingoldingen, 7zweiıtelhaft dagegen die Fresken in Michelwinnaden. So wird
ıhm der Ruf ach Wettingen der Aare wıllkommen DECWESCH se1n, den
Malereıpart be] der 1751 begonnenen Barockisierung der Zisterzienserkloster-
kırche übernehmen sollte. Diesmal scheint die Vermittlung ber den für die
Neuausstattung der Kırche verantwortlichen Bildhauer Franz Anton Kälıin aus

Wurzach, eınen Bruder des regıierenden Abtes VO Wettingen, erfolgt se1In.
Die Arbeit o1ng 1n mehreren Etappen VONSLTLaAatten un: umta{te zunächst eko-
rat1ons- un: Architekturmalereien, danach zahlreiche tigürliche Fresken in A
malten Stuckrahmen un!: Altarblätter. Ausnahmsweise oibt Gabriel 1ın der 1b-
schliefßenden Sıgnatur TIriıuumphbogen nıcht nterschwarzach d sondern
„BWUSTACHIUS GABRIEL PINXTIT Ao TST 1762
beauftragte ıhn das Zisterzienserinnenkloster Magdenau be1 Flawıl mı1t der
Ausmalung der Kırche. Fur dıe Gewölbe- un:! Wandmalereien, den Hochaltar
un verschiedene Fafßarbeıiten erhält CI, „Ohne Speihs und Tranckh“ bıs 1768

insgesamt 1245 Gulden.*!
Das Jahr 1 /57 scheıint den entscheidenden FEinschnitt in FEustachius Gabriels

Leben bedeutet haben Am Maärz stellte den Antrag auf Entlassung
aus der Leibeigenschaft (Anlage ID da iM der Herrschaft Waldtsee aut ged
seiıner Protfession weder Arbeıt, och eınen anständıgen Orth, welchem CI
sıch etablieren und seın fortun schaffen“ fınde, „WESSELWERCNH gesinnet se1e,
anderwerts se1n Glück suechen“. In dem Bescheid des oräflichen Oberamts
wırd die Manumissionsgebühr für die „Leibs-Entlassung“ autf Gulden,
die „Abzugsgebühr“ in öhe VO  - 10 seınes Erbanteıls auf Gulden 54
Kreuzer festgesetzt. Die 150 Gulden, die 1749 „auf Erlehrung seiner Protession
verwendet worden“, blieben steuertreı.

Obgleich dıe bisherige Auftragsliste keinen sıcheren Schlufß zuläfßt, scheint
sıch dıe finanzıelle Sıtuation Gabriels damals bereıts gul entwickelt ha-

78 Bernhard Anderes, Zur LEUCICI Baugeschichte des Klosters Magdenau, 1N: Festschrift Kloster
Magdenau 4n994, Woltertswil 1994, ö8, 89, Herrn Dr. Anderes, Rappertswil, bın
ıch großem Dank für se1ne Auskünftfte verpflichtet.
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ben, da{fß das Hauptfresko der Frauenbergkapelle iın Waldsee 1762 als seiıne
persönliche Stiftung bezeichnen annn E(x) Liberalitate me1l pıctorı1s Eustach:
Gabriel de Schwarzach MIDIGGOSCH “ steht UunNteren and Gleichzeitig
der in raschem Anschlufß entstehen die Fresken in der Kapelle Osterhoten

und Degernau (17653); die unsıgnıerten Wandbilder iın der dem Prä-
monstratenserkloster Weißenau unterstehenden Pfarrkirche Obereschach, die
grofßen Seitenaltarblätter und Auszugsbilder 1n Unteressendort (1766)
sıch se1t 1762 auch als Unternehmer betätigt““. Se1in Hauptwerk WAaTlr die Aus-
malung der Pftarr- un: Walltahrtskirche 1in Reute anläfslich der Seligsprechung
der Oort begrabenen Mystikerin, der „Guten Beth“, 1m Jahre 1766 Der ene-
diktinerpater un:! spatere Fürstabt Martın Gerbert 1ın St Blasıien, der sıch aktıv
beim Seligsprechungsprozeiß 1in Rom eingesetzt und längere Zeıt 1n Reute VEeI-

bracht hatte, beriet den Maler be] dem Programm des umfangreichen Biılder-
zyklus, worauf se1ın wıederhaolt erscheinendes Wappen hınweıst. Dıie 1ın dem
Testament VO KARZ Stiftung ZzZugunsten des Hochaltarblatts, das der
ebenftfalls in Laıbach tätıge Johann Martın Schmuidt, ZCENANNL Kremser Schmuidt,
1//4 ausführte, Alt darauf schließen, da{ß Gabriel zunächst beabsıichtigt hatte,
das Hochaltarblatt selbst malen. uch das zweıte Hauptwerk Gabriels in
Oberschwaben, Fresken und Hochaltarbild 1in der der Reichskarthause Bux-
eım unterstehenden Pfarrkirche Pless der Mler, wurde 1765/1766 geschaf-
fen  12 Für die Freskomalerei erhielt 550 Gulden, se1ın „Junge” Gulden
Trınkgeld, für das grofße Altarblatt 24() Gulden, se1ın „Junge” Gulden
Kreuzer.“ Wiährend diese eiınen für Gabriels Malereien geradezu vorzüglichen
Erhaltungszustand aufweisen, 1sSt das ohl gleichzeıtige Fresko ın der dortigen
Walltahrtskapelle Heılıg Kreuz bıs ZuUur Unkenntlichkeit geschädigt.

Wır wı1ıssen nıcht, WCT der W as Gabriel VO  — dieser einträglichen Pfründe
1766 hatte dem Testament zufolge dem Hospital ın Bıberach 01010 Gulden

31/,% Zıns, 176/ einem Prıiıyatmann iın nterschwarzach 2A5} Gulden be]
gleichem Zinstuf{fß geliehen tortlocken konnte. Offenbar hatte mehrere
Male versucht, 1n Waldsee Bürger werden. Die Sıgnatur 1n Wettingen, die
Freskostiftung in der Frauenbergkapelle, dıe Testamentsangabe ber Besıtz iın
Waldsee deuten darauftf hın uch während seiner Tätıigkeıit 1in Pless wohnte

Altred Buschle, Zur Geschichte der Ptarrkirche St. Martın ın Unteressendorf, In: Heımat-
kundliche Blätter für den Kreıs Bıberach, Jg Heftrt 1, 1979

23 Frisch 1995 (wıe Anm. 14), ] )as VO Frisch auf 176/ datierte Entlassungsgesuch
AUS der Leibeigenschaft 1St ach Auskunft VO St Rudolft Beck 73 Maärz 1757 einge-
reicht. Vgl Anlage 8
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ın Waldsee, obgleich das Fresko ber der Orgel ausdrücklich bezeichnet
hatte: „Eustachius Gabriel de Schwarzach“. Am n November 1765 wurde
seiınem Quartierwirt in Waldsee, dem Rösslewirt Anton Denz, be] Strate VeEI-

boten, den Maler VO  a} Schwarzach länger als bıs den Weihnachtsfeiertagen 1n
seinem Haus dulden, da „diser den hıes1ig bürgerl. steuerbaren Mahlern
Zimlichen Eingriff Thuet“ Am Januar 1766 wiırd dıe Frıst des inters

verlängert. Zugleich mMUu sıch Gabriel mı1t Erfolg gegen die Ööffent-
liche Verleumdung wehren, habe eıne FEhefrau geschwängert, die ıhm ın
Wirklichkeit VO ıhrem Mann zugeschickt worden WAal, eld VO ıhm
entlehnen.“ In se1iner Heımat lassen sıch ach 1767 keıine Werke seıner and
mehr teststellen. Vom folgenden Jahr treffen WIr ıh zunächst 1n Karnten,
danach W1€e zeıgen se1ın wiırd 1ın der Steiermark, zuletzt 14772 1n der Krain.
Die Verbindung INag ber seiınen ehemalıgen Auftraggeber, den Fursten
Schwarzenberg in Wıen, zustandegekommen se1n, enn dieser W ar nıcht 1L1UT

„gefürsteter Landgraf iın Klettgau“, sondern auch Herr Murau un Reiffen-
berg iın der Steiermark. Archivalisch bezeugt sınd die Fresken in Tainach 1768

(übermalt), dıe Ausmalung der Priesterhauskirche in Klagenfurt 1769
zerstÖrt) un ZWel Hochaltarbilder für St Flori1an 1in Stein be1 Viktring 1770.4*
Dazu kommen Zuschreibungen in Guttarıng, St Veıit lan (zerstört), 7Z7wel
Seitenaltarblätter 1in Klagenfurt (nıcht mehr nachweısbar), un: ohl Un-
recht Paternıion. Di1e Entlohnung 1St nıcht fürstlich: In Tainach Samıt der Ner:

Dokumente FA Tätigkeıit Fustachius Gabriels 1n arnten:

Taınach, Propsteikirche Marıae Himmelfahrt
Verzeichnus
Das ıch ends benanter, mi1t Ihro hochwirden und Gnaden,
für die Kırche iın Fresko mahlen sambt der verguldt rbeıth
accord mässıg 600
für Kost un! trunkh für miıch und meınen gesellen 89 f} 48 X

Summa 689 4%
Tainach den 1ten Dezember Ao 1765
1st als Rıchtig mı1t Dankh bezahlt

Fustachius Gabriel
Mahler VO Undterschwarztach aus Schwaben

(DA Taiınach 174)
Viktring, Pfarrkirche St. Florı1an Steın)
Da{iß ıch endes unterschriebener VO  -

dem obl Stitt Vıctring für dıe VE obw
un: Ptarrlichen Gotteshaus St Florıianı
Stain gemahlten LWCY bılder den
hochen altar den betrag verglichener INassemIl
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golderarbeit 600 Gulden, für die Hochaltarbilder in Stein 130 Gulden, für die
Priesterhauskirche 600 Gulden. Der „Geselle“, der iın Tainach erwähnt wırd,
könnte mi1t dem 1mM Testament ZENANNLEN, als selbständiger Maler bıisher nıcht
taßbaren Vetter Hıeronymus Fornier (Vonıer) ıdentisch se1n. In Klagenfurt soll

das Haus Alter Platz Nr. 241 erworben haben Da{ß Ort gestorben sel, 1st
ach dem Testament unwahrscheinlich. In der ıhm 1er zugeschriebenen Dom-
herrnhofkapelle 1n Graz arbeitete 1770 erstmalig für den wenı1ge Jahre
spater (1773) aufgelösten Jesuıtenorden. Die Ausmalung der Schlofßkapelle ın
Premstätten be1 Graz VO  — 172 die dieselbe and erkennen läßt, Wr vermut-
iıch eın Auftrag des Schloßherren Marıa Raimund Reichsgraf Saurau.  25 Se1in
etztes Werk, das ebentalls nıcht erhaltene Audıitorium der Jesuiten in Ial
bach scheıint mıt dem Betrag VO 500 Dukaten die einsame Spıtze se1nes Ver-
dienstes gebildet haben

Eustachius Gabriel hat seinen heimatlichen Wohnsitz 1n Unterschwarzach
offenbar nıe Sanz aufgegeben. Noch die Quittungen ın Taiınach unterschreibt

als „Mahler VO Undterschwarzach aus Schwaben“. Vor seiner Abreise ach
Laibach deponiert seinen Kunstbesitz be1 seinem Bruder Franz Solan, ohl
ın demselben großen Kasten, 1n dem sıch auch die Schlüssel für Obligationen
befanden. uch das Vermächtnis VO 500 Gulden ZUgunNsten des Hochaltar-
blatts für Reute bestätigt die Anhänglichkeit seıine Heımat. Die Bestimmun-

mıiıt 1 30 aar und richtig empfangen
habe. Dieses bescheine hıemıt Stitt Victring
den ten July 1770

Eustachius gabrıel
Maler

(KLA Vıktring, Fasc

Klagenfurt, Priesterhauskirche
Das mMI1r undterschriebenen VO Ihro hochwirdten
und Gnaden gnedigen Probst und
Erzpriester teinach tır ausmahlung der
Priesterhaus kırchen 600 ezahlt worden
bescheine hıermit Taınach den
ten Juny 1771

Eustachius Gabriel
Mahler

(DA Taınach art. 171)
Herrn Generalkonservator Dr Ernst Bacher und Frau Dr. Barbara 1enz1-Neubauer VO

Bundesdenkmalamt Wıen danke ıch für Auskünfte Gabriel un! dıe Kopıen derArchivalien.
25 Walter Brunner-Conrad Heberling, Schlofß Premstätten, Premstätten 1989, 185 Brun-

ner).
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pCH des Testaments lassen eıne hohe Selbsteinschätzung erkennen, der auch der
respektvolle Tenor des Schrittstückes und das Aufgebot gewichtigen S erı
gCH entspricht.“® Innerhalb seiıner Famiıulie dagegen scheıint ıhm, dem unruhigen
Junggesellen, wenıger Verständnis un: Dankbarkeıt entgegengebracht worden

se1n. Offenbar WAarTr eın relatıv unabhängiger Einzelgänger, keiner Zaunft
angeschlossen der verpflichtet, weder eıister och Hofmaler, eın Schüler
oder al Mitglied eiıner der damals blühenden Kunstakademıien ın Augsburg
der Wıen. Vielleicht können Archivfunde mehr Licht schaften. Insgesamt
aber 1st C® wen1g, W as WIr ZUr Zeıt jedenfalls ber dieses Leben wı1ssen.
och selbst die Untersuchung se1lnes umfangreichen Werkes wiırd den Schleier
nıcht lütten können.

Das Werk

Das Werkverzeichnıis ann AaUs mehreren Gründen keinen Anspruch auf oll-
ständıgkeıt erheben. Es o1ibt Jahre, 1n denen siıch die Aufträge häutfen W1e€e 1766
mıt Pless, Reute und Unteressendort un solche Ww1€e „wischen 1757 un:!
1762 da sich für den ungemeın fleißigen Maler keine einz1ge Arbeıt nachweı-
SC ßt. uch mussen WIr annehmen, da{fß sıch der damals Siebenundzwanzı1g-
jährige schon VOT seiınem ersten öffentlichen Auftritt 1m Truchsessenschlofß
Waldsee irgendwo die Sporen verdient hatte.

i1ne vorläufige Übersicht erg1bt etwa Z7wWel Dutzend sıgnıerter, datierter
der datierbarer und als gesichert betrachtender Aufträge, azu mındestens
eın halbes Dutzend AT Diskussion stehender Werke Dabe] handelt CS sıch oft-
mals mehr der wenıger umfangreiche Komplexe AUS Gewoölbe- und
Wandtfresken, Altarblättern der Folgen VO Kreuzwegstationen. In Wettingen
lassen sıch ber 40, 1n Reute ber Arbeıten VO Gabriels and nachweısen.
Zählt INan die einzelnen „Bilder“ IMMECIL, ergıbt sıch grob geschätzt
die stattlıche Summe VO eLIwa FBl Nummern, verteılt auf 22 Jahre Dabei 1STt
mı1t der Wahrscheinlichkeit rechnen, da{fß das Erscheinen dieser Arbeıt eıne
Fülle VO Erganzungen, Berichtigungen und Fragen auslösen wiırd Eın
besonderes Deftizıt besteht auf dem Gebiet der Zeichnungen, VO  — denen C®

26 Eıgenartigerweıise sınd dıe Jesuıten, obgleich Gabriels Auftraggeber 1ın Laibach, 1MmM Testament
nıcht eingeplant der bedacht. Ob dıe Bestimmungen hinsichtlich des Begräbnisses vollzogen
wurden, die Bestattung 1ın der ruft der Franziskanerkirche erfolgte, konnte diesbezüg-
licher Anfragen nıcht geklärt werden.
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ohl dem Testament als auch dem Bericht VO 1828 zufolge eıne grofße Zahl
gegeben haben mufß, bisher aber L1UT eıne einz1ge bekanntgeworden ISt.

Der schlechte Erhaltungszustand vieler mMi1t Gabriels Namen verbundenen
der verbıindenden Malereien erschwert präzıse Aussagen ber den künstle-
rischen Wert der die stilistische Entwicklung. Als unerwarftfe hıltreich für diıe
rage der Eigenhändigkeit nıcht der Datierung erweısen sıch dagegen die
zahlreichen, mehr der wenıger unverändert beibehaltenen Bild- un:! Ot1vV7Z1-
FEaAte S1ıe bestätigen nıcht 1Ur die Exıiıstenz eiıner umfangreichen Sammlung
überwiegend zeıtgenössıscher Vorlagen 1in Gabriels Besıtz, sondern stutzen iın
einıgen Fällen dıe Zuschreibung den Künstler.

Waldsee, Schlofßkapelle. 17571

Obgleich WIr nıcht wıssen, WAann un: der leibeigene Untertan seıne STStienNn
Werke geschaffen hat, 6S doch tast Ww1e€e eıne Selbstverständlichkeit d  9
da{fß se1n archivalısch WwW1€ inschriftlich gesicherter Auftrag seiner gräflichen
Herrschaft ın Waldsee zukam. Das gräflich Waldburg-Wolfegg-Waldseesche
Schlofß WAar 1745 vergrößert un umgebaut worden.“” Eustachius Gabrıiel,
„‚Mahler VO Underschwarzach“, erhält für die Malereıien 1n der Kapelle
zunächst 19 Julı 1750 160 Gulden, Dezember 1751 weıtere 137 Gul«
den 3( Kreuzer, diesmal für Arbeiten in Schlo{fß und Kapelle*?. Erhalten bliehb
das leicht längsovale Kuppelfresko in der Kapelle mı1t der „Auffindung und Hr-
probung des Heiligen Kreuzes“, sıgnıert un: datiert „Eistachius Gabriel INV
17515 Abb 37 Das seiner bescheidenen Ausmafße überraschend
oroßzügıg angelegte Gemälde beftindet sıch 1n Zustand. Seine Farbigkeit
wiırkt zurückhaltend, mıt gedämpftem Grün, Blau und Rot un: vielen braun-
violetten der braungelben Zwischentönen. Wıe be1 anderen Fresken Gabriels
scheinen die hellen Partıen ausgebleicht un: die verschatteten nachgedunkelt

se1ln. Die überlegte Verteilung der Farbakzente un die ZuUur Miıtte hın zuneh-
mende Auflichtung der Palette verleihen der Flachkuppel räumliche Tiefe

Eın umlautender terrestrischer Streiten mMi1t aufgelockertem Horizont un
betonter Hauptansıicht 1ın der Raumachse bıldet die Bühne für die Aufführung
des Schauspiels. Der ınnere Wolkenring ermöglıcht die Verteilung der Engels-
scharen die 1m Zentrum thronende Dreıifaltigkeıit. Das geschickt ın der
Achse arrangıerte Stufenmotiv MmM1t der anschließenden Altane ber offenem
Säulengang ermöglicht die freie Entfaltung des Hotzeremoniells die 1mM

Schahl 1943 (wıe Anm. 5} 5 y 58
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Rokokokostüm autftretende Kaılserın Helena, die Schilderung der Suche ach
den Kreuzen und iıhrer Erprobung für den gravitätischen Aufzug des
Gefolges

Betrachtet inan das Fresko SCNAUCH, sıch Skepsıs den Beitall für
die scheinbar leichter and un: sıcher TE Darbietung Kınıge
Gruppen stehen hne ezug nebeneinander, als handle CS siıch Zıtate, die,
anderem Kontext entnommen mehr der miıinder passend zusammengestellt
wurden 1)as Motıv des Hermelintuches, das dıe Engel oberhalb der Kaıserın
aufspannen der die PDaSslıVc Zuschauerrolle des Bischofs MI den Nägeln des
Kreuzes geme1nt SCII dürfte eher Makarıos des der Legende SCNANTL-
ten Quiriacus wiıirken wıdersinn1g, die Rückenfigur des modisch gekleideten
Stutzers dem Palmenbaum der sıch VO Bildgeschehen 1115 Dunkel hın-
C1M 1abwendet deplazıert Tatsächlich lassen siıch mehrere Motive als FEntleh-
NUNSCH nachweisen oder doch Wenlgstens wahrscheinlich machen

Der terresitire Rundhorizont tolgt Schema das Süddeutschland SpPa-
estens SECIL Jacopo Am1gon1s „Beweinung Christı“ VO 1A25 der Abteijka-
pelle des Klosters Ottobeuren und VOT allem bel Matthäus Günther üblich
war‘ , Mittenwald Rottenbuch E Fiecht (1744) Amorbach
(1745/47 Hohenpeissenberg oder Friedberg Die zentrale Trep-
penanlage MIit anschliefßender brückenartıger Altane dürfte auf Franz Joseph
Spieglers »” Niıkolaus als Besieger des 'Todes VO 1735 Mochental“?
zurückgehen, wobe!ıl die Rückwand un die lınks abschließende Mauerzunge
A4AUS Günthers „Anbetung der Dreikönige“ (Abb 52) Fiecht” seitenver-

kehrt übernommen sind während dıe hochovalen Brüstungsöffnungen
stelle der üblichen Baluster VO  . Scheinarchitekturen WIC 1748 Bırnau VO

Gottfried Bernhard (3067Z SC1IMHN könnten.
Eın wohlbedachtes, Sebastıi1ano Rıccı eriınnerndes Motıv 1ST die bıldeıin-

führende, knieende Rückenfigur ı Verbindung MI1L der dahıinter stehen-
den Profilfigur des Bischofs Fufe der Stufenanlage der die Frontalwen-
dung der ebenfalls Rıccı gemahnenden Kaıserın der Spiıtze ıhres (3efol-

28 Wolifgang Holler, Jacopo Amigonı1s Frühwerk ı Süddeutschland, Hiıldesheim-Zürich-New
ork 1986, $ Robert Stalla, Matthäus Günthers Deckenbilder ı Verhältnis 7AUUN

Architektur, Ausst. Kat. Matthäus Günther, Augsburg 1988, E (abgekürzt: Kat
Günther

79 Raimund Kolb, Franz Joseph Spiegler, Bergatreute 1991 Abb 166
Ob AaUuUsSs dem Fresko der der vorbereitenden Olskizze ı Martın VO  — Wagner--Museum,
Würzburg, ı1ST nıcht entscheıden. Vgl Kat. Günther 1988 (wıe Anm Abb 8’ Kat. Nr.
Z Abb ZÜF
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S51  xes Die Engel mıt dem Hermelintuch und die Torarchitektur 1mM Hınter-
grund zıtieren wıeder Günther”, der thronende Christus un: der Engel rechts
der Palme Holzers Kuppelfresko VO 1738 ın Münsterschwarzach®?. Die
grätschbeinige Sıtzfigur des vornübergebeugten Bahrenträgers in der Bildachse

1sSt eın typısch tiepoleskes Motiv??. Di1e Rückentigur des Kavaliers Samıı(+_
dem Zuschauer hınter dem Stamm der Palme, die in Gabriels Werk dreimal
auftritt, 1St zweıtellos ebentalls eın Zıtat. Vorbild könnte die Randfigur auf
Joset Wagners Nachstich ach Rıccıs „Bücherverbrennung des Domuini-
kus  D ehemals 1in Venedig, BCWESCH se1n, doch MUu auch mıiıt der Möglichkeit
eiıner Erfindung Matthäus Günthers selbst gerechnet werden?. Jedenfalls 1St 6S
Eustachius Gabriel gelungen, sıch mıt diesem ersten nachweıisbaren UOpus
eınen Platz iınnerhalb der suüuddeutschen Freskomalere] sıchern, den
1in der Folgezeıt NUr mıt wechselndem Glück halten ımstande se1ın wırd

Wettingen Um E30/31
ber die vermutliche un vielleicht och unselbständige Tätigkeit 1ın dem
schweizerischen Zisterzienserkloster Wettingen 1m Aargau lassen sıch ZUTr eıt
keine SCHNAUCH Angaben machen (s Wettingen IL)
Wınterstettendorf. FA

Das Kunstdenkmälerinventar berichtet, 1/53 habe der Bildhauer Joachım
Früholz A4US Weıingarten 775 Gulden für reı Altäre in der 748/49 barockisier-
ten Pftarrkirche Wınterstettendorft (Kreıs Biberach) erhalten, eın Maler 1ın
Waldsee 30 Gulden für eın Altarblatt, Eustachius Gabriel hingegen beschei-
ene Gulden für reı Altarblätter. Die vorhandenen, unsıgnıerten Altarblät-
ter selen VO  - einem Maler I11aIinens Kauffmann gemalt.”® Altons Kaspar weIlst

31 Vgl „Kommunıon der LAcIA®, Parma, 1730 un:! „Auffindung des Mosesknaben“, Rom
1711 (Jeffery Danıels, L’opera completa d; Sebastiano Rıccı, Mılano 1976, Tat. L  5 Nr. 499,
Taf. AXAIIL, Nr. 281)
Krönung Marıa, 1748, Altdorf:;: Autfnahme römischer Knaben, 1745/47, Amorbach:; Augusti-
1NUS und dıe Ketzer, 1735/36, Neustift (Hermann Gundersheimer, Matthäus Günther, Augs-
burg 1930, Abb 91, 4 9 19), SOWI1e Fıecht, Anbetung der Könige, 1/44 (Gundersheimer
Abb 42)

33 Ernst Woltfgang Miıck, Johann Ev. Holzer, München-Zürich 1984, Abb 91 Ausst. Kat.
Johann Evangelıst Holzer, Augsburg 1991 (abgekürzt: Kat. Holzer Nr. 1 9 Abb
Venedig, Palazzo Labıa, 1745250 Vgl nton10 Morassı, Tiepolo, London 1955, Abb.
Bruno Bushart, Matthäus Günthers Skizze für das Chorfresko 1n Rott Inn, 1: Ite un!
moderne Kunst, 3 } 1985, .. Abb z E Zu Rıccı vgl Danıiels (wıe Anm. 31 Nr.

36 Schahl 1943 (wıe Anm. 5), 273 274
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dıe Seitenaltarblätter das heutige Hochaltarblatt STtammı(T, VO Beyerle
Samıt Oberbildern Gabriel Weıss AaUuUs Wurzach Zu  M (Itto Frisch AßSt die Frage
offen, ob die Gemiälde Gabriels überhaupt och vorhanden sind.?®

So problematisch aus stilistischen Merkmalen abgeleitete Zuschreibungen
se1n mogen, gewifß dart 111l 1n den erhaltenen Seitenaltarblättern Z7wel der
für Gabriel bezeugten Arbeiten erblicken. Das lınke stellt die Heılıge Famiulie
dar mıt dem halbwüchsıgen Jesusknaben 7zwischen der sıtzenden Multter Marıa
un! dem rechts ın der Tiete stehenden Joseph mı1t dem Blütenstab (Abb 38)
[)as rechte Bild zeıgt den Jakobus mMi1t Engeln, 1mM Hintergrund Z7wel
Apostelberufungen Abb 39) Beide Bilder setizen sıch in der für Gabriel typ1-
schen Art AaUs mehreren /Zıtaten So geht Marıa auf Pıazzettas
„Anbetung der Hırten“, ehemals 1ın Münsterschwarzach?”, zurück, der
Jakobus und der Putto rechts ben auf Johann Evangelist Holzers „Ver
kündıgung Joachim“ VO  — 1736, damals in der Augsburger Domuinikanerkir-
che*9 Die Ubernahmen erfolgen wen1g eintühlsam: Die Handhaltung Marıas
hne das ursprünglıch zugehörıge Christkind wirkt affektiert, während Jako-
bus sıch Aaus der 1im Hintergrund dargestellten „Berufung der Apostel“ eilends
hinwegzustehlen scheıint. uch die Farben sind eher unt un: breitpinselig
aufgetragen, als den Vorbildern aANSCIHMNCSSCHL.

Iiengen. 754

Dıie nächste Gelegenheıit, se1ıne vielseitigen Kenntnisse Bewelıs stellen,
bot der Auftrag 1ın Tiengen Hochrhein. Dort wurde auf Anordnung des
Landesherren, Fuürst Joseph dam VO Schwarzenberg, 1754 mıt dem Neubau
der Pfarrkirche Marıä Himmelfahrt begonnen un: laut Verfügung VO Maı
1/54 der Akkord mı1t dem Maler Fustachius Gabriel 4010 Gulden geschlos-
sen.  41 Zn bemalen rel große, querovale Flachkuppeln SAHTE Je 1er

Kasper, (wıe Anm. 15),
38 Frisch 1982 (wıe Anm. 13
39 Erich Schneıider, Die arocke Benediktinerabteikirche Münsterschwarzach, Neustadt/Aisch

1984, 191 H:, Abb 135
4() Mick 1984 (wıe Anm. 3)7 + mıt Abb
41 Wır haben WAar für einen Überfluß angesehen, dıe dasıge CuHE Pfarr-Kirchen, weılen selbe

vewölbet Ist, über das och mahlen mıiıt einem beträchtlichen Kosten-Aufwand pCI 500

f’ welche der Mahler Herrmann vgl Anm. 20| verlanget hat, ausmahlen, solches danhero
terbleiben lassen anbefohlen: Nachdem ber Innhalt Euerer Berichtl!. Anzeıge VO ten

expiırantıs dıe Gewölbung ZUr Mahlerey eingerichtet und miıt einem anderen Mahler, nahmens
FEustachijus Gabrıiel, welcher anderwärts mıiıt fresco mahlen Vergnugen gegeben, den accord
aut 4010 getroffen (Pfarrarchıv Tiengen). Vgl ruger (wıe Anm. 67
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Zwickelkartuschen zuselıten der westlichen un: östlichen Kuppel, die Orgel-
CINDOTCNHN un: zahlreiche kleine emblematische Kartuschen. Das Bıldprogramm
wurde ın dem 1mM Entwurftf enthaltenen Akkord 1ın großen Zügen festgelegt,
wobe!l für das Chorfresko ausdrücklich VO eiınem VO dem Maler selbst VOTI-

vewlesenen „Dessein“ die ede ist.+la Zu diesem mıiıt 4010 Gulden gvoldener
Rheinischer Währung vergütenden Auftrag kam Maı 1755 eın
Zusatzvertrag für den Hochaltar, den Gabriel ach den VO ıhm vorgelegten
Skizzen „zıerlich 1Ns Perspectiv die Wand mahlen“ sollte. Dafür wurden
einschliefßlich des ebentalls VO  — dem Maler entwortenen Tabernakels höchstens
750 Gulden veranschlagt‘. Die Weihe der Kırche erfolgte Maı 1755

Den Fresken W ar eın vünstıges Schicksal beschieden. Die Hochaltarmalereı
betfand sıch 1870 1n schlechtem Zustand, da{ß S1€e tiefgreitend verändert,
schließlich entternt werden mußte.* Die emblematıischen Fresken un
die Emporenmalereien wurden übertüncht und FAn eıl 1924, der Rest PTrSI
976/78 bei der Restaurierung der Kırche wıeder aufgedeckt. ber auch die
großen Deckenbilder sınd nıcht unberührt, die Farben siıchtlich nachgedunkelt
un:! stumpfer geworden.““

Die Anlage der Tre1 Hauptfresken VO sıcherem Konnen. Der Blick
ZU Altarraum, ber dem Gabriel „dıe Verklärung Christi auf dem Berg Tabor
ach dem vA  — ıhm selbst vorgewıesenen esseın“ Abb 40) darzustellen hatte,
tällt zunächst auf eıne hoch sıch emportürmende Felslandschatft. Die unftfere

41a Kruger (wıe Anm 6)7 35—36 Der 1mM Pfarrarchiv Tiengen aufbewahrte, undatierte Ver-
tragsentwurtf zwıschen der Fürstlich Schwarzenbergischen Regierung und dem Maler sıecht
vorbehaltlıch der Approbatıon durch den Fürsten VOT, dafi der Maler den VO Baumeiıster
der Stukkator vorgelegten Rıfl 1ın allen Haupt- un: Schildstücken fortführt, 1n den oberen
Chorbogen die Verklärung Christi auf dem Berg Tabor nach dem VO iıhm selbst VOI -

gesehenen Deseın, 1n den mittleren Hauptbogen dıe Heılıgste Dreifaltigkeıit, Marıa, rechts
den Josef, lIınks den hl Johann Nepomuk IN anständıger glory  CC  » die Hoffnung un!
den Glauben mıi1t Ausstoßung des Lucıter AUS dem Hımmel „Samıt seıner symbolie“, ın den
untferen Bogen dıe Stadtpatrone, nämliıch St. Agatha un: St Sebastian „1mM Trıumph der
Marter“”, 1ın die Schilde dıe 1er Evangelısten und 1er Kıirchenlehrer iın Brustbildern,
den untferen Oratorien ein1g Musıc .UuUSss dıe Heyliıge“ male und alle übrigen kleinen Plätze
miı1t dahın sıch schickenden Symbolen autffülle.

Kruüger (wıe Anm 6 > 3 9 38 Nach Hans Martın Gubler (Der Vorarlberger Barock-
baumeister Deter Thumb, Sıgmarıngen WO7Z: 249 Anm. 582) erhielt Gabriel türdie Fresken
„schliefßlich x7() fl, für den Hochaltar zusätzliıch für den Tabernakel 150

42 Krüger (wıe Anm. 6 9 Vgl dagegen Holler-U.- Pechhofft Ww1e Anm 6’ 18 Der
jetzıge Hochaltar STamMmMTL VO  > 938/39

Krüger (wıe Anm. 6 > 36, berichtet VO  - Erneuerungsarbeiten 939/40 durch denWalds-
huter Kunstmaler Bertsche. Seiner Feststellung, dıe Fresken hätten sıch, alteren Fotos
tolge, guL erhalten, wıderspricht der Augenscheıin.
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Partıe dient als Hintergrund für die auf die Taborerzählung tolgende „Heilung
des fallsüchtigen Knaben“ (Matth. 17,1-1 9); die 1n Art eınes ohne Verkürzung
gesehenen Tatelbildes gemalt 1St Di1e Spiıtze des Felsplateaus hıngegen, auf der
der verklärte Christus mıt Moses un Elıas steht, geht tast unbemerkt ın die
Wolkenregionen ber un! damıt 1in die verkürzte Ansıcht VO ach
ben DDas in der deutschen Freskomalereı ungewöhnlıche, meılst auf die obere
Hauptgruppe beschränkte Thema* 1St zweıtellos durch Rattaels gleichnamiges
Bild 1m Vatıkanbdoch den besonderen Bedingungen eınes als Blick-
fang dominıerenden Deckenftreskos entsprechend völlig LICUu konzipiert. Be1
der Ausführung freilich hat sıch der Maler manche Mühe gEeSPaAFT: Di1e beiden
üUunteren Figurengruppen übernahm miı1t geringen Veränderungen VO  — seinem
Fresko 1in der Waldseer Schlofßskapelle.

Das mıttlere Deckenfresko (Abb 41) oibt den FEinblick 1n eıne scheinbar hın-
Cter dem geschwungenen Stuckgesims emporstrebende, steıile Kuppelhalle frei,
deren Gewölbe ZUugunsten der endlosen Hıiımmaelstiete mı1t der Aufnahme Ma-
riens geöffnet wurden. Die VO schweren Gesimsen bekrönten Pfeiler der IHu-
sionsarchıtektur sınd mı1t tarbıgen Doppelsäulen besetzt und mıttels durch-
brochener Balustraden SE Kırchenraum abgeschlossen, die 7wickel der
querovalen Kuppel mı1t monochromen Kartuschen getüllt. 1)as Schema Alßt
sıch ber (losmas Damıan Asams Kuppelfresken 1n Weıingarten (  %
Aldersbach (1720-1721) der Innsbruck (1722-1 /23) auf die se1lit 1706 auch 1n
Deutsch erschienenen Perspektiveanweisungen Andrea Pozzos zurück-
führen.*®

Wıe in den beiden anderen Gewölbefresken wiırd der Schauplatz VO eiıner
enge kleinteilıger Gestalten un Gruppen bevölkert. Ihre Benennung 1st
nıcht leicht un:! nıcht 1n allen Fällen schlüssıg. Rechts der Hauptgruppe VGI»

ammeln sıch Vertreter des Alten Testaments: Eva, Adam, Jakob, Noah, bra-
ham, Moses, Davıd Links erscheinen Joseph, Zacharıas, der Täufer, DPetrus un!
Zzwel Heılıge. Die Hauptachse besetzen Tugenden, die Hoffnung, Andacht,
Stärke, Liebe, Geduld. In der linken Arkade ordnen sıch dıe Vier FErdteile dem
5zepter der Weıisheıit(?) un(ter, rechts trıumphıiert die Religion ber dıe Laster.
Zuoberst kämpft Michael die höllischen Mächte 1n Gegenwart der Eccle-

45 Eın spates Beispiel 1st Maulbertschs Deckengemälde VO 1781 1m Hauptschiff des Domes
Gyor (Raab). Vgl (saras 1960 (wıe Anm. 3 > Nr. 308, Abb 248, 249

46 Bernhard Rupprecht, Der Deckenmaler (C'osmas Damıan Asam, in: Ausst. Kat. (Cosmas
Damıan Asam, hrg VO Bruno Bushart und Bernhard Rupprecht, München 19856, 17

Stalla (wıe Anm. 28), 128 +
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s1al Durchmustert INnan die Fıguren auf iıhre Herkunft hın, laufen die Spu-
en wıeder 1ın Augsburg Auf Matthäus Günthers „Anbetung des
Apokalyptischen Lammes“ in Amorbach (1745) un! ZWar die Olskizze,
nıcht das Fresko geht die Gruppe mıt Joseph, Johannes un: Joachım
linken and der Kuppelöffnung ebenso zurück W1e€e der die Arche hochhal-
tende Noah SAamı(tL seiınen Begleitern rechten and Die Attrıbute sınd veran-
dert, aber nachdem der Evangelist Johannes 1ın der Zwickelkartusche zuseıten
des Verklärungsfreskos bıs 1n die Kopfhaltung und die Farbigkeit hıneın eben-
talls miıt der Olskizze übereinstimmt un!: diese Günthers Werkstatt dessen
Lebzeıten otfenbar nıcht verlassen hatte”, dürfte S1e Gabriel ohl Ort ken-
nengelernt un kopıert haben

Aus derselben Quelle STammtT die Fıgur der Spes mı1t dem Hoffnungsanker
rechts der Bildachse. S1e findet sıch nıcht 1Ur 17472 ın Günthers Hauptfresko
VO Rottenbuch, sondern auch auf der damals ohl bereıts in Günthers Besıtz
gelangten Skızze Johann Evangelist Holzers für das zerstorte Zwickelfresko
VO 1737 iın Münsterschwarzach.“® Der nackte Löwenreıter mı1t dem Speer un!:
den gesturzten Lastern 1st eıner zweıten dieser Skizzen Holzers eNINMOMMEN,
während die Frauengestalt mi1t Hut, amm un Kıirchengebäude oberen
Bıldrand der Pilgerin auf Holzers Kuppelfresko VO 1736 in St Anton 1n Par-
tenkirchen nachgeformt ist.?” Der 1m Vertragsentwurf vorgesehene Johann
Nepomuk dagegen“ wurde 1n das nächste Fresko

Das drıtte Fresko ber dem Eingangsjoch Abb 42) zeıgt laut Konzept „die
Patrone der hıesigen Stadt, nemlichen St Agatha un: St Sebastıan 1n Trıumph
der Marter dargestellt“. Zuoberst thront die „Dıvına Provıdentia“ mıiıt Weltku-
el und Strahlenszepter, umgeben VO  e mus1zıerenden Engeln. In eıner Wol-
kenhöhle darunter erscheinen zahlreiche weıbliche un männliche Heılige,
während eın Engel mıt Inschrift lınks oberhalb der Agathe verkündet:
„Mentem Sanctam SpONtLancam honorem Deo er patrıae lıberatiıonem“. Rechts
tont der Engel mi1t der Posaune: „Famae fama aethera motus“.
In der untfersten Reihe folgt rechts der Sturz des Johann Nepomuk VO der
Moldaubrücke in P’rag. Die Hauptszene in der Miıtte berichtet die 7zweıte Ver-
urteilung des Sebastıan. Nachdem VO  — der Marter durch die Pfeile gCNEC-

4 / Augsburg, Städt. Kunstsammlungen, Inv. Nr. 6169 Vgl Kat Günther 1988% (wıe Anm. 28),
220 H.. Nr. 28, mıit Farbabb. un weıterer Lıiteratur.

4S Innsbruck, Tiroler Landesmuseum Ferdinandeum, Inv. Nr. Gem. 219 Vgl Kat. Holzer
1991 (wıe Anm. 3)! Nr. 13; 8 9 mit arbabb

49 Mick 1984 (wıe Anm. 33 Abb 6/ un! Kat. Holzer 1991 (wıe Anm. 33 8 }

Nr.‘16, Abb. 38
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S€  3 WAal, wurde auf Befehl Kaıser Diokletians, dem die Sinnlosigkeıit der
Christenverfolgung vorwarf, MmMI1t Knüppeln ode geschlagen. Miıt der erho-
benen Rechten welst der Heilige dabe1i auf das Bıldnis Christt. das ıhm eın
Engel neben dem Apostel Judas Thaddäus ın der öhe Abb 43) vorzeıgt.

Eınıge Motive lassen sıch wıeder 1m (Jeuvre Günthers nachweisen, dıe
„Dıvına Proviıdentia“, der „Brückensturz des Johann Nepomuk“, die Vor-
tührung elınes himmlischen Porträts.” uch Gottfried Bernhard (3067 VT -

wendet das Biıldnismotiv 1736 be1 der Darstellung des Judas Thaddäus
iınnerhalb eıner spater VO den Gebrüdern Klauber verlegten Stichfolge.?‘
Fur die beiden Hauptakteure auf dem VO einem Zelttuch überdachten
Kaiserthron stand ohl Franz Joseph Spieglers soeben vollendetes hor-
bogenfresko VO 1/54 1m benachbarten Säckıngen Pate.”? Möglicherweıise
hatte dieser dabei auf das (zerstörte) Fresko Holzers in Münsterschwarzach
mi1t der „zweyftache(n) Marter UHHSCTES Schutz-Herrn Sebastianı“ zurück-
gegriffen, enn die Beschreibung des Gemiäldes durch eınen Anonymus VO

1779 entspricht getreulıch unNnseTeN Fresko 1in Tiengen und eıne Nach-
zeichnung ach Holzers Fresko stellt unNnseren Sebastıan dar. 53

Zum Bıldprogramm gehören schließlich die Zwickelkartuschen mı1t den Vier
Evangelısten hor* und den Vıer Kirchenlehrern ATl Orgeljoch, die Em-
porenfresken mMi1t der Caecılıa oben un der „Schlüsselübergabe Petrus“
7zwiıischen den büßenden Petrus un Magdalena, ferner dıe geENANNTLEN emble-
matischen Kleinbilder. )as orofße Mittelfresko tragt 1in der Mıtte die S1g-

„Eustachius Gabriel INV. eit fec Anno 1753° Wır erfahren nıchts darüber,
Wer dem Maler dieses verzwickte Bildprogramm gelietfert hatte. Schon das Ver-
klärungsfresko entspricht durch den Aufwand Akteuren un: Bezügen das
Kreuz ın den Wolken, die eıne „Auferweckung des Lazarus“ erinnernde
„Heıilung des Fallsüchtigen“ nıcht der geläufigen Ikonographıie. Das Mittel-

Kat Günther 1988 (wıe Anm. 28), Nr. ö 256 (St. Leonhard Forst und Augsburg, Trep-
penhausfresko, beide 1768/69), Nr. 138, Abb 314 (Mareıt 1738, Fieberbrunn 1762,
Kupferstich VOT Abb 16, 49 (Nesselwang

51 Eduard Isphording, Gottfried Bernhard GöÖöz, Weißenhorn 1984, I’ 245, 111 5 „ M Abb
147 Rudolft Wıldmoser, Gotttried Bernhard (3067 (1708-1 774) als austührender Kupferste-
cher, 1N: ahrbuc. des ereıns für Augsburger Bistumsgeschichte, 18, 1984, Abb 45, Kat. Nr.
127201613

olb (wıe Anm. 2)‚ 46/, Abb
Schneider (wıe Anm. 3)’ 1621 6 9 Abb 1725 Die auf der Innsbrucker Kopıe dargestellte

männliche Fıgur 1St nıcht Christus, sondern Sebastıan und entspricht sowochl Gabriels Fresko
als auch Johann Zicks Deckentresko VO 1753 1n Amorbach.
Johannes 1st wieder Günthers Skizze für Amorbach entnommen.
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tresko 1st VO schwer vereinıgenden, heterogenen Anspielungen überfüllt.
Das Orgelfresko, das das Martyrıum un: die Glorie der Stadtpatrone aber
nıcht 1Ur dieser den Schutz der „Dıvına Providentia“ stellt, schliefßt
sıch 1in der der Agatha beigegebenen Inschrifttafel, dıe sıch Jahrestag
ıhres Todes 252 AaUuUsSs ıhrem rab 1n Catanıa erhebt, eıne in Deutschland nıcht
gangıgze TIradıtion sıch die Botschaft des Posauneengels auf Sebastıan
der Johann Nepomuk bezıeht, jefß sıch nıcht klären. Das Porträt Christt, das
der Engel unterhalb des Judas Thaddäus dem todesbereıiten Sebastıan ze1gt,
bezieht sıch auf den Bericht der Legenda ber die Sendung des Apostels

König Abgar VO FEF.dessa?® dessen Bedeutung für die Kunst des 18 Jahr-
hunderts iındessen och nıcht untersucht 1St.

Hauisterkırch. Um 1733

Im Interesse der künstlerischen Reputatıon Eustachius Gabriels ware CS besser,
den Kreuzweg 1n der Pfarr- un!: Wallfahrtskirche Haisterkirch (Kr. Ravens-
burg) unterschlagen, zumal mi1t diesem Maler bısher N1ıe 1n Verbindung
gebracht worden WTr  58 Adolt Schahl datierte ıh 1943, als och 1m Pfarr-
aus hıng, 1760; (Itto Beck 1993 auf 1703 .° Die Stationsbilder sınd
nıcht L1UT ungleichmäfßig erhalten, sondern auch unterschiedlich 1n der Qua-
lıtät. Was S1e untereinander und mM1t Gabriel verbindet, 1STt die für diesen typl-
sche Art des Umgangs m1t den Biıldvorlagen. Die Statıiıon hält siıch Jo-
annn Evangelıst Holzers CcE Homo-Fresko VO 1737 Klinkertor 1n Augs-
burg, nıcht ohne 6S durch erzählende /Zutaten verharmlosen.  60 Die E DGL
un RR Statıion gehen wıeder mi1t besserwisserischen Moditikationen auf
den Kreuzweg zurück, den Gottfried Bernhard G67 1n Augsburg 1752 VGI=>-

mutlich für das Zisterzienserkloster Kaıisheim (heute 1ın Oberschönenteld) 20 C
schaftfen hat. Den tarblichen Übereinstimmungen zufolge mussen dem Komp1-
lator dıe Originale VO (G(07 bekannt SCWESCH se1in.  61 Den restliıchen zehn Sta-

Hıltgart Keller, Reclams Lexikon der Heılıgen und der bıblıschen Gestalten, Stuttgart 1968,
1984,
Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte, I’ Stuttgart 1938 Sp 737 Rıchard Benz, Die
legenda des Jacobus Voragıine, Köln-Olten, 813815

5/ Hınweise and iıch hıs jetzt bei GOÖZ, 1736 (Anm 54;) Uu. be1 Au, 1758 (Kat
Meinrad Au, Sıgmarıngen 1992 Abb 99)

58 Den 1nweIls auf dıe Bilderfolge und das Rundbild 1n Reute (Anm 63) verdanke ich Herrn
Hubert Hosch, Stiäudach.

59 Schahl 1943 (wıe Anm. 5 > 1423 (Jtto Beck, ath Ptarr- und Walltahrtskirche Sankt
Johannes der Täuter ın Haısterkıirch, Schnell Kunstführer, München-Regensburg 993 {A

60 Kat. Holzer 1991 (wıe Anm. 3)’ Nr. 3) Abb 5’ 26
61 Isphordıing (wıe Anm. 513; I7 160, Nr. 3 9 40, 41; 1L Abb 45, 5 9
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tionen liegen die teıls seitenverkehrt wiedergegebenen Radierungen der
‚Via COCrucıs“ VO Giandomeni1co Tiepolo zugrunde, die 1749 1in Venedig
schienen WwWar.  62 Diese Selektionsmethode mı1t den Polen Augsburg un!: Venedig
welst nachdrücklich auf FEustachius Gabriel hın.° Entstanden se1n dürfte der
Kreuzweg 755

Wıinterstettenstadt. Um 7755

Die Pfarrkirche 1n dem ehemals truchsessisch-waldburgischen Wınterstetten-
stadt wurde 748/49 barockisiert.®* Obgleich archivalisch nıcht gesichert,
annn der Zuschreibung der mafßıeg erhaltenen un stark restaurıerten TeSs-
ken Gabriel eın 7Zweıtel bestehen. Der Chorplafond zeıgt dıe bekannte
„Anbetung des Apokalyptischen Lammes“ ach der Augsburger Olskizze
Matthäus Günthers für Amorbach 1745, Abb 45), wobel diese für die
Farbgebung größtenteıls vorbildlich blieb.?/ Das Hauptfresko 1m Schift mıiıt
Szenen AaUuUs dem Leben des Blasıus (Einsiedlerleben, Predigt, Verurteilung,
Enthauptung) 1St ach ewährtem Muster umgeben VO elf kleineren Bildern
in geschweıften Goldrahmen mMI1t gvemalten Stukkaturen. Die „Verurteilung des

Sebastıan“ we1lst auf dieselben Biıldquellen w1e€e die entsprechende Szene 1n
Tiengen.” Fur die Marienkrönung un: die Barbara dienten eın Hausfresko
un: eın Kupfterstich VO Holzer als Vorläge:® Dıie „Enthauptung“ auf dem
orofßen Fresko wiederholt seiıtenverkehrt Günthers „Martyrıum der S S1im-
plizıus un: Fortunatus“ 1n Amorbach.®® Di1e Dreıifaltigkeitsgruppe tOolgt
Günthers Kupferstich „Marıa als Braut des Heilıgen Geistes“, der schwe-
bende Engel darunter Holzers „Marter der Felizıitas un ihrer Söhne“
Münsterschwarzach®?. Dıi1e Kıirchenväter 1n den Kartuschen gehen auf Berg-
müllers Stiche zurück. eıtere Entlehnungen ließen sıch unschwer aufzeigen.
Problematischer 1ST die Datıierung. Di1e Verwandtschaft des Figurenstils un:

Ido Rızzı, La grafica de1 Tiepolo. Le aqueforti. Miılano 197 Y 107 E Nr. 4 9 43, 45, 46, 4 E}
8.:49:450:5175

63 Schon 1n der 1751 ausgemalten Schlofskapelle betindet sıch eın bıs YABAG Unkenntlichkeit
verdorbener Kreuzweg mıt venez1i1anıschen Reminıszenzen, der vielleicht VO Gabriel
STamm_L. Eın mıiıt der Statıon weitgehend übereinstimmendes Tondo mıiıttlerer Gröfße besıitzt
die Pfarrkirche 1n Reute.

Schahl 1943 (wıe Anm 5 > 276, hne Künstlerangabe, doch den Werken
Gabriels ZENANNLT.

65 Kat. Holzer 1991 (wıe Anm. 33 Nr. 65 5 1 Abb Miıck 1984 (wıe Anm II Werk-
verzeıichnıs Nr. 8) Abb 19

Gundersheimer (wıe Anm. 52% Abb 49
67/ Kat. Günther 1988 (wıe Anm. 28), Nr. 135 350, mMI1t Abb
658 Kat Holzer 1991 (wıe Anm. 33 Nr. 18, 9 ® Abb 41
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der Farbgebung MI1t den Fresken VO Wettingen macht wahrscheinlich, da{fß
die Arbeiten 1in Wınterstettenstadt 111 VOT diesen, 155 entstanden sind

Wettingen 1E

Den Höhepunkt der erTStTeN Schaffensperiode bıldet die Ausmalung der mittel-
alterlichen Zisterzienserkirche iın Wettingen der Aare. Nachdem die Restau-
rierungsarbeıten och nıcht abgeschlossen und die Archivalien derzeıt nıcht
zugänglıch sınd, 1St eın endgültiges Urteil nıcht möglıch. Gabriels für 1257 be-
legter Tätigkeit scheint eıne frühere VOrFraNngegaNsCH se1In. Be1 dem durch die
gegenwärtige Restaurierung ertorderlichen zeıtweılıgen Abbruch des Hochal-
Lars VO 1751/1753 wurde auf der Ostwand des Chores die wohlerhaltene PCI-
spektivische Freskomalerei eınes barocken Altars siıchtbar. Aufßerdem kamen

verschiedenen Stellen der Kırche un: der Kanzel VO 17257 Reste eıner
wen1g alteren Farbfassung FACE Vorschein. Die Verbindung Wettingen
dürtte ber den spatestens selt 1739 1n Wurzach tätıgen Bıldhauer Franz Anton
Kälın, eınen Bruder des Wettinger Prälaten Abt Peter 11 Kälin (1745—-1762)
zustandegekommen se1n, der Jul: 1751 den Kontrakt für den
jetzıgen Choraltar schlofß. Möglıcherweıise hatten beide, Kälın un Gabriel, in
der Wurzacher Werkstatt des Gabriel Weiıss gelernt.®” Jedenfalls entspricht eıne
solche Tätıgkeıit VOT 1751 nıcht LLUT UNSCTECIN Vorstellungen VO den Anfängen
Gabriels als (unselbständiger?) Fa{fß- un: Dekorationsmaler, sondern wırd auch
durch seıne für ıh: bezeugten gemalten Altarbauten 1in Tiengen un: spater in
Käarnten bestätigt.”“

Dıie zweıte Arbeıitsphase 1n Wettingen 1St durch die (vorübergehend freige-
legte) Sıgnatur Chorbogen gesichert: „EUSTACHIUS (zABRIFEL

PINXIS3 Ao 1757 Im gleichen Jahre hatte 1n Wettingen
einıge Fiäßlein G1ps, die beım Tiengener Bau übrıg geblieben 1n Zahlung
genommen.”‘” Gabriels Auftrag dürtfte sıch diesmal nıcht 11UT auf dıe 44 erhal-

oröfßeren un: kleineren Fresken 1n Presbyterium, Vıierung, Chorkapel-
len, Sakrıstel, Seitenschiffen, Hochgadenwänden und Vorhalle bezogen ha-

69 Schahl (wıe Anm 18), 394 (Franz Anton Kälın), 408 Gabriel Weıss). Klaus
Schwager, Bildhauerwerkstätten des achtzehnten Jahrhunderts 1m Schwäbischen Voralpen-
gebiet, I, Tübingen 19553; $ (Franz Anton Kälın). Emıil Maurer, Kloster Wettingen
(Schweizer Kunstführer, Autfl 1970 Frisch. 1995 (wıe Anm 14), 8) Frisch
1975 (wıe Anm. 18), 1231722
Vorlage für die vemalte Hochaltararchitektur könnte der Stich eınes der orofßen Augsburger
Wappenkalender SCWESCH se1n.

m Kruger (wıe Anm. 6)7 A
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ben sondern auch auf die tarbige Fassung der Architekturglieder, die gemal-
ten Rahmen und Stukkaturen auf die goldtonigen Brokatmusterungen
Ferner scheinen CINISC der ZUur Zeıt abgebauten Altarbilder and VOI-

Angesichts der eklatanten Unterschiede Technik Qualität Stil un Erhal-
tungszustand der einzelnen Fresken möchte INan liebsten mehrere Mıiıt-
arbeıiter annehmen Es sıch aber, da{fß Ühnliche Schwankungen auch
übrigen Werk Gabriels konstatieren sınd un: da{fß sıch sämtliche Biılder
durch die W.ahl der Vorlagen der durch ıhre Malweise SC1ILCI Schaffen C111-

tügen Am besten lassen CINISC Hlott MItL raschem Pinsel hell hell gemalte
Partıen der Fresken der Sakriste1i un der Vorhalle SC1INECN Stil erkennen
Vorzüge WIC auch Schwächen und Antälligkeit Umwelteinflüsse

DDas zentrale Fresko Chor, die „Anbetung des Apokalyptischen Lam-
mes  “ Abb 44 ) führt WIC Wınterstetten, Günthers Skizzez Chorfresko

Amorbach (Abb 45) A4AUS 4 / Holzer stand ate für die seitlichen Fresken MIt
dem „Abrahamsopfter und dem „Auge (sottes“ Die Malereıen den nörd-
lıchen Querhauskapellen gehen auf Holzer (Johannespredigt), Gabriel ach
Holzer Tiengen (Johannes VOT Herodes), Tiepolo (Salome MI dem Johan-
neshaupt Stefans Stein1gung) zurück auf der Suüdseite bediente sıch Gabriel]
der Augsburger Bilderbibel Philipp Andreas Kılians VO  e eLtwa 1740 (Bekeh-
rung des Saulus) Fur dıe Christusfolge des Obergadens ließen sıch VOrerst

Nıcola Grassı (Gastmahl des Sımon Abb 46) Christus wandelt auf dem See
Genesareth), Rembrandt (Auferweckung des Lazarus) Holzer (Christus un
die Samarıterıin Brunnen Heıilung des Besessenen) als Vorlage nachweisen
Den Seitenschiffresken liegen Johann Georg Bergmüllers Stiche des „Symbo-
lum Apostolicum VO 1:736 zugrunde, jedoch MIt bezeichnenden Aus-
nahme Anstelle der Büßerin e1ım „Mahl des Pharısäers Simon die
Nr 11 be1 Bergmüller die Vergebung der Sünden symbolisıert (und Wettin-
SCIl schon den Obergadenbildern vorkommt) bringt Gabriel j1er die
„Schlüsselübergabe DPetrus (und damıt die katholische Kırche), dıie
schon 1754 der Orgelempore Tiengen dargestellt hatte Ahnliche ıko-

Vielleicht Wl auch dıe Decke des Mittelschiffs IN1L Fresken geschmückt ehe 1833 die G1ps-
decke CINSCZOSCH wurde
Zu SCHAUCI Untersuchung reichte weder die Zeıt och das Abbildungsmaterıal. uch
Bıldprogramm und künstlerische Leistung edürten och eingehenden Studiums ach Ab-
schlufß der Restaurierungsarbeıiten.
Kat Holzer 1991 (wıe Anm. 3)) Nr. 20 Abb Z Miıck 1984 (wıe Anm 33) Werk-
verzeichnis Nr 46 Abb 58
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nographische Eskapaden ob VO Auftraggeber der VO Maler ausgehend
werden uns och beschäftigen.
Abzuschreiben: Michelwinnaden. Um 1760

759/60 wurde die Pfarr- un! Wallfahrtskirche Michelwinnaden (Kr. Ravens-
burg) 1m Innern Der namentliıch nıcht Maler W ar mıt seinen
Gesellen Ccun Wochen da,; die Gipsdecke bemalen. Das Langhausftfresko
stellt dıe Vısıon Johannes des Evangelıisten aut Patmos dar, W1e€e das Apoka-
Iyptische Weıb, VO Drachen verfolgt un VO den Erdteilen verehrt, erblickt.
An der Chordecke sıeht INan dıie Verehrung des wundertätigen Gnadenbildes,
der Muttergottes auf der Säule, durch die geistlıchen un weltlichen Stände.
Die 1in ihrer Naıvıtät schon wıeder orıginell wırkenden Malereien werden selit
1943 Gabriel 9  zugewlesen.‘ Sıe lassen indessen keiner Stelle dessen 1760
bereits ausgepragte Handschrift un!: vertirauten Motivschatz erkennen, SO11-

ern stehen auch qualitativ seinem Nıveau. Ihr Maler dürfte den
älteren Lokalmeistern in Art des Gabriel Weıss in Wurzach suchen se1InN.

Osterhofen. 1762

In Osterhofen, einem ZUr Herrschaft Waldsee gehörigen (rt; malte Gabriel die
Kapelle mMi1t kleineren un größeren Fresken und Rocaillerahmen Bılder,
Fenster un: Gebälk 2115;  /6 [)as Mitteltfeld mMi1t der „Auferstehung Chriastı“
Abb 47) und der Sıgnatur: SE Gabriel er 176285 übernıimmt eine Inven-
t10N Paul! Trogers, die 1n mehreren Fassungen bekannt 1St un: als Vorarbeıt für
eın nıcht ausgeführtes Fresko Salt: — Die Vermittlung könnte ber Johann
Michael Holzhay erfolgt se1n, der 757/58 1n der Klosterkirche Isny dieselbe
Komposition benützte.’® Die künstlerisch anspruchslosen Malereıen mıt
Szenen aus dem Leben Christiı und Marıa wurden mehrtach restaurıert und
stellenweiıse erganzt. ber auch 1er scheut Gabriel den Griufftf ach den Sternen
nıcht: Die „Flucht ach Agypten“ tolgt eiıner Radierung VO Giandomeni1co

Schahl 1943 (wıe Anm. 5 9 167; 168 Ders. 1961 (wıe Anm 15 146 Kasper, I,
1965 (wıe Anm. 15% Frisch 1982 (wıe Anm. 14) Flad (wıeAnm.

Schahl 1943 (wıe Anm 5 > 187, Tat. Flad (wıe Anm 15X
Aschenbrenner-G. Schweighofer (wıe Anm 3, mi1t weıterer Lıteratur, Abb

/8 Hosch 1990 (wıe Anm. 16), 170 Die VO mır 1963 vorgeschlagene Zuschreibung der
ÖOlskizze iın der damalıgen Kunsthandlung Hauth Nacht. Stuttgart (Ausst. Kat. Bregenz
1963, Ww1€e Anm. 13 Nr. 31) ßr sıch nıcht mehr nachprüfen. Vgl Kupert Feuchtmüller,
Eınıge Anmerkungen Gemälden 1n Isny un Reute, 1! Ernst Ziegler (F5.), Kunst und
Kultur den Bodensee, Sıgmarıngen 1986, 162
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Tiepolo”?, „Beschneidung“ un: „Der zwöltjährige Jesus 1m Tempel“ lehnen
siıch Holzer-Stiche al Obgleich WIFr nıchts wıssen ber Anlaf un!: Auf-
traggeber, überrascht un enttäuscht doch die Schludrigkeıit der Aus-
führung. Die Einladung ZUr „Himmelfahrt Marıä“ mıiıttels eınes bequemen
agens 18€t ZW ar gur gemeınt, künstlerisch aber schlechterdings mifslungen.
Waldsee, Frauenbergkapelle. 17672

1762 malte Gabriel dıe Deckenbilder 1n der Frauenbergkapelle 1n Waldsee. Wıe
die Sıgnatur: (x) Liberalitate mel pıctorı1s Fustachıi:t Gabriel de Schwarzach
MDGESCH: der „Himmelfahrt Marıä“ besagt, dürfte CS sıch eıne W1e€
auch ımmer interpretierende Stiftung des Künstlers handeln. uch diese
Fresken sınd schlecht erhalten un 1910 vergröbernd restauriert. Dargestellt
sind wiıeder rocaillegerahmte Szenen AaUs dem Marienleben, wobe!l die „Marı-
enkrönung“ 1m hor durch eıne ebhaft geschwungene perspektivisch Ve1-

kürzte Balustradenarchitektur auffällt. Di1e vier die „Hiımmelfahrt“ aNngC-
ordneten Marıenszenen entsprechen MIt dieser den wichtigsten
Marientesten un! zugleich, dank der beigegebenen allegorischen Fıguren un
der Verse AaUS dem Hohenlied, den 1er Jahreszeıten. Vorbild WAal die fünfteilige
Stichtolge ach Johann Georg Bergmüllers Fresken VO 1721 1in der Marıen-
kapelle des Augsburger Domes.  81 Unter den Kartuschen mMı1t den Vıer Evange-
lısten begegnen WIr dem AaUS Günthers Olskizze für die „Anbetung der 24
Altesten“ in Amorbach bekannten Johannes wieder.“

Magdenan. 762/65
Dieser Auftrag 1St 1Ur och archivalisch taßbar. 1762 bıs 1765 1e1% Abtissin
Josefa Barbara Ochsner die Kırche des Zisterzienserinnenklosters Magdenau
be1 Flawıl (Kt St Gallen) un den Nonnenchor erhöhen.*! Gabriel
erhielt tür das „‚Gmöhl dem Chörlegwölb“, für die Malereıen 1mM „Langhaus
un:! Seliten“ (Seitenschitfen?) 25() Gulden, für die Fassung VC) Kanzel un
Chorgitter 125 Gulden und für Materialien un: Lohn für den Hochaltar
einschliefßlich des Altarblatts, „welche Haus, 1n Unterschwarzach
der Waldsee, gemacht, 500 Gulden, jeweıls „ohne Speifß und TIranckh“ 1768,
1mM Jahre der Auswanderung ach Kärnten also, habe A, Fustach: Gabriel“

Rızzı (wıe Anm. 6)’ Nr. Mick 1984 (wıe Anm. 33 Abb 6! Werkverzeichnıis
Nr.

&( Miıck 1984 (wıe Anm. 35 Werkverzeichnis Nr. 20, 9 9 Abb
81 Ausst. Kat. Bergmüller, Türkheim 19858, Nr. 3 E AA (Karın Friedlmaier). In den e1IN-

zelnen Fıguren tOolgt Gabriel anderen Vorbildern.
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auch das rab gefaft für 120 Gulden. Wır können uns den Auftrag ahnlıch,
wenngleich bescheıidener, vorstellen WI1e€e ın Wettingen, dessen Vaterabt das
Frauenkloster unterstand. Erhalten blieb nıchts. eınes der 1m Kloster auf-
bewahrten ehemaligen Hochaltarblätter Gabriel zugewı1esen werden darf®, 1ST
1n Anbetracht des schlechten Zustandes un der tehlenden Sıgnatur zweitel-
haft

Degernan. 171763

„Eustachıius Gabriel de Schwarzach pınxıt 1763“ 1St das Fresko der Laurenti-
uskapelle iın Degernau mı1ıt dem Martyrıum des Heıligen signier  t.83 Auftrag-
geber WaTltr Abt Cölestin VO Kloster St Georgen 1m Schwarzwald. [Das übel
traktierte Bıld die Eckkartuschen stellen weıtere Szenen aus dem Leben des
Laurentius dar 1St insotern tür Gabriels CQeuvre wichtig, als 65 das rüheste
Zeugn1s seiner Ww1e€e auch ımmer erklärenden Verbindung Franz Anton
Maulbertsch bıldet. Der Engel mıt dem Lorbeerkranz und dem lässıg sıch
lehnenden Engelsbaby 1sSt AaUuUs der Nürnberger Olskizze mıt der „Verehrung
des Marıazeller Gnadenbildes“ Abb 53) übernommen, das 1754 datiert
wırd un: 1ın Gabriels spaterem Schaffen immer wıeder auftaucht.®* Die damıt
zusammenhängende rage ach dem Verhältnis der beiden gleichaltrıgen
Landsleute wırd uns spater beschäftigen.
Fraglıch: Baindt. Um 1764
Der hor der Zisterzıienserinnenkırche Baıindt be] Ravensburg W al 763/64
barockisiert und mıt einem Hochaltarblatt, die Krönung Marız darstel-
lend, ausgestattel worden. DDas stark übermalte un! geschädıgte Bıld wurde 1ın
den Füntfzıgerjahren anläfslich der Freilegung des gotischen Ostfensters Aaus

dem Stuckmarmoraltar entfernt.® ıne Olskizze dazu, damals 1ın alınzer Prı-
vatbesitz, hatte iıch iıhrer Niähe Paul Iroger 1963 Eustachius Gabriel
zugeschrieben.“® Vıer Detailzeichnungen 1im kleinen Skizzenbuch Franz Mar-

Anderes (wıe Anm. 21); Abb
X3 Schahl 1943 (wıe Anm. 5} 96—97, Tat 7U Ders 1961 (wıe Anm. 163 Frisch

19872 (wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm
Garas 19/4 (wıe Anm 1 9 Abb Hosch 1994 (wıe Anm 16), Nr. E3l 1 9 246

miıt Abb
85 Schahl 1961 (wıe Anm. 15):; 8990 Kasper, OR 1968 (wıe Anm. S58 Spahr,

I) 1977 (wıe Anm. 15), VE
Kat. Bregenz 1963 (wıe Anm 13 Nr. 3 ‚9 Flad (wıe Anm. 1:53; 47) Hosch
1990 (wıe Anm. 175
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tin Kuens 1m Museum Weißenhorn ührten jedoch 127 rage, ob dieser neben
dem Chortresko nıcht auch das Altarblatt gemalt haben könnte.® Stilistisch
lassen siıch weder die Skızze och das Gemiälde überzeugend mı1t Kuen verbıin-
den Vielleicht handelt 65 sıch Nachzeichnungen, nachdem das Skızzen-
buch auch solche ach Spiegler enthält. Für die hypothetische Zuweıisung
Gabriel allerdings fehlt, se1lt dessen (Jeuvre besser taßbar wiırd, ebenfalls die
ausreichende Begründung. Skizze un: ohl auch Altarblatt sollten besser

den iraglıchen Werken Gabriels geführt werden.

Obereschach. I/m 776)

Die Z nahen Prämonstratenserkloster Weıissenau gehörıge Pfarrkirche 1n
Obereschach (Krr. Ravensburg) wurde 750/52 barockisiert. Unter Abt Am-
brosius Jochner 1765—73) erhielt S1€e C«“ Seitenaltäre.®® Hubert Hosch weIlst
Gabrie]l ohl Recht die sechs Wandfresken des Mittelschiftffes Z  5} deren
Erhaltungszustand allerdings weder eıne Beurteilung och eıne Datierung
zuläßt.$? S1e stellen 1er Passıonsszenen, den „Abschied Christı VO seıner Mut-
ter  D und den ” Norbert in Anbetung des Altarsakramentes“ dar,
SOWeIlt erkennbar auftfallend duftig und TE gemalt un: mıt weıten Architek-
LUr- der Landschaftsräumen versehen. Be1 dem Norbertbild sınd dle beiden
amonen Holzers Fassadenfresko des Pfeffelschen Hauses 1n Augsburg VO

737/38 oder einer der zahlreichen Kopıen danach entnommen.  J0 Das Abend-
mahlfresko tolgt Philipp Andreas Kilians Nachstich ach Niıcola Grassıi  A die
Dornenkrönung Bergmüllers Stich AUS den „Quindecım Mysterıa Rosa-
(n  92 Als Entstehungszeıt selen die mıiıttleren Sechzigerjahre vorgeschlagen.
Waldburg. Im 71765

Die Pfarrkirche 1n Waldburg, dem hochgelegenen I'Spl'lll'lg50t't des gleichna-
mıgen Adelsgeschlechts, wurde ach Adaolft Kasper 1748 raf Ferdinand
Ludwig erweıtert un!: barockisiert. Di1e Zuschreibung der Fresken Eusta-

Frdlil Miıtteilung VO  — Herrn Anton Konrad, Weißenhorn, 1965
88 Schahl 1961 (wıe Anm 15%

Hosch 1990 (wıe Anm. 16), 1/5: Anm.
Kat. Holzer 1991 (wıe Anm 33 .. Abb 21226

91 Bruno Bushart, Bemerkungen den Augsburger Grassı-Bildern, 1 Nıcola Cirassı l Ro-
COCO CULOPDCO, Udine 1982 41, Abb
Hans Heinrich Diedrich, Die Fresken des: Johann Georg Bergmuiller, Dıss. Maınz 1958/59,

2704 (unvollständige Folge)
Kasper 1968 (wıe Anm. 1 )) 91
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chius Gabriel geht auf eine Bemerkung Hubert Hoschs?** zurück. Das Schitt
wırd VO dem Fresko der „Hımmelfahrt Marıä“ beherrscht. Di1e Dreifaltig-
keitsgruppe basıert auft demselben, VO Günther stammenden Vorbild Ww1e€e 1in
Wınterstettenstadt. Der die Arme emporwerfende Apostel kommt VO  — der 1n
zahlreichen Nachbildungen und auch Günther 1n Amorbach bekannten HımM-
meltahrt Marıä“ VO  — Pıazzetta, damals 1ın Sachsenhausen be] Franktfurt, her.
Der lınke, emporblickende Engel 1st Günthers „Krönung Marıae“ VO 1748 1n
Altdorf, der rechte VO Rücken gesehene seıiner „Aufnahme 1n den Benedikti-
nerorden“ in Amorbach entnommen Die Apostelgruppe die sterbende
Marıa dagegen weılst auf Maulbertsch, auf selne in eıner Zeichnung un: eiıner
Grisailleskizze überlieterte „Heilung des Lahmen“ die VO  —_ Klara (Garas

762/64 datiert wırd 96 Fur die Datierung der Waldburger Fresken bıeten
sıch damıt die Jahre 1765, VOT der Ausmalung VO  — Pless, uch die
aufgehellte Farbigkeit entspricht Gabriels Palette in dieser elit

Ingoldingen. Um 7176)

Das leider schlecht erhaltene und abgeriebene Altarbild Abb 48) WTr

früher Joseph Esperlin zugeschrıieben, 1st aber tehlender Sıgnatur eın
unverkennbares Werk Eustachius Gabriels.?/ Farbigkeıit und Fıguren
wıeder die Auseinandersetzung mıiıt Maulbertsch, hne da{ß sıch Vorlagen in
jedem Falle nachweisen liefßßen.?® Der Georg links varılert eınen Fıguren-

VO Günther, der kleine Engel unterhalb des Christuskindes geht auf das
Oberbild VO Holzers „Verkündigung Toachiım“ zurück.?? Besonders CNSC
Bezüge bestehen den Seıtenaltarblättern VO 766/67 ın Unteressendortf
(s Ü:) die sich freilich sotern der Erhaltungszustand nıcht trugt durch kräf-
tıgeren Strich, lebhaftere Farben un: plastischere Figurenbildung auszeichnen.

Hosch 1993 (wıe Anm. 5 > 1533 Anm. 115
95 Gundersheimer (wıe Anm 323 Abb 91

(saras 1960 (wıe Anm 3 Nr. 162, 163, Abb
Y / Schahl 1943 (wıe Anm. 5 > 158 Ders 1961 (wıe Anm 15% 163 Ausst. Kat. Barock

ın Baden-Württemberg, I‚ Bruchsal 1981 Nr. 29 Uun! Abb Bushart). Frisch 19872
(wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm. 40

4S Dıie Madonna mıt ınd kehrt aut einem Bıld 1n Stuttgarter Privatbesitz wıeder, das verschıe-
ene Maulbertschfiguren kompiliert. e1in Gegenstück, das Schmutzers Stich „Johann VO

Nepomuk als Fürsprecher“ (Garas 1960, Fıg 9) tolgt, vab das Vorbild für den knienden
Jakobus rechts ab

99 L/32 Druisheim. Vgl Gundersheimer (wıe Anm. 3)7 Abb Mick 1984 (wıe
Anm. 333 Werkverzeichnis Nr 46, Abb 58



205Fustachius Gabriel, „seıner Protession ein Mahler“

DDas Ingoldinger Gemiälde wırd I1a daher ohl früher, 1765 ei-
ZCH dürten.

Pless 765/66
ä den besten erhaltenen Werken Gabriels gehört die Ausstattung der
Pfarrkirche 1n Pless der Iller ahe Memmuingen. Die Pfarrei unterstand der
reichsunmittelbaren Kartause Buxheim, W as nıcht 1Ur 1n der Verwandtschaft
des Bautypus MmMI1t der dortigen Pfarrkirche, sondern auch 1m Bıldprogramm
Z Ausdruck kommt. Das Fresko ber der Orgel 1Sst bezeichnet: „Eustachius
Gabriel de Schwarzach INV. ei p1nx. 1766“ och auch 1er scheinen 1936 un
1950 Restaurierungen nötıg BCWESCH se1n, be] denen „CLWAa eın Qua-
dratmeter des hinteren Deckenbildes ErSCL7ZT werden“ mußte. 1090 Wenn sıch der
Verdienst des Malers wiırklich auf 550 Gulden beschränkt haben sollte, ware
das 1n Anbetracht der Arbeıiten mehr als dreifßig orößere un:! kleinere, Z
e1l einfarbıge Fresken eıne sehr mäfßige Entlohnung SCWESCH. Fur das och-
altarblatt erhielt der damals in Waldsee wohnende „Herr Johann (sıc!) Gabriel
dagegen 240 Gulden. Sein Junge” vielleicht schon der 1mM Testament be-
dachte Vetter Hıeronymus Fornier wurde miıt Gulden Trinkgeld be] den
Fresken un Gulden 36 Kreuzern beim Hochaltarbild belohnt.1°!

Gabriel brennt 1n Pless eın wahres Feuerwerk VO Zıtaten ab,; die oft in
geistreicher Weıse abzuwandeln und sıch eıgen machen versteht. Be-
schränken WIr uns auf die größeren Fresken, erweıst siıch schon die „Apo-
stelkommunion“ Abb 49) ber dem Chorjoch als ein Meıisterwerk vertrem-
dender Kompilation. Der Schauplatz, eın stark verkürzter Zentralbau mI1t
Kuppel, halbrunder Konche, Vorhang un: hoher Stutenanlage erinnert
Günthers Bildräume in Neustift, Rattenberg der 1ö17.102 uch die früher für
Günther beanspruchte, neuerdings angezweıftelte Olskizze gleichen Themas 1in
Nürnberg könnte dem Maler bekannt SCWESCH sein.!  03 Eınıige Apostel, die
Gruppe rechts un: der heraustordernde Judas lınks sınd VO Maulbertschs

1041755 datıierendem Gemiälde der „Apostelkommunion“ übernommen.

100 Breuer (wıe Anm. 12 71422716 Bruno Bushart-Georg Paula, Georg Dehio, Handbuch
der Deutschen Kunstdenkmäler. Bayern 111 Schwaben, München 1989, R /R A Mem-
mınger Zeıtung (undatıierter Bericht ber dıe Restaurierung,

FÜ 150 Jahre Pless, Weißenhorn 1985, hne Pagınierung. Frisch 1995 (wıe Anm. 14),
1092 Gundersheimer (wıe Anm 32; Abb 19 2 $ 25 35
103 Kat. Günther 1988 (wıe Anm 28), Nr. 226, 343344 mıt Abb
104 Salzburg, Residenzgalerie. Vgl Garas 1974 (wıe Anm. 30), Abb LB
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Dem zentralen Engelpaar dagegen werden WIr 177) auf dem Gabriel ZUZU-

schreibendem Fresko in der Domherrnhofkapelle Graz wieder begegnen.
Die orößtenteıls dem Leben des Täuters Johannes gewidmeten Fresken des

zweıten Joches VO Osten Abb 50) bedienen sıch VOT allem der Graphik ach
Tiepolo. Das Hauptbild mi1t der „Enthauptung des Täuters“ oreift ZW ar mMiı1t
seiner Architektur un:! einıgen Nebenfiguren auf Gabriels frühe Fresken 1in
Waldsee und Tiengen zurück, aber die Gruppe der Salome und ıhres Gefolges
1St ach Tiepolos Frankturter Biıld „Die Heıilıgen der Famiulıie Grotta“ bzw.
dem Nachstich se1ınes Sohnes CGiovannı Domen1ıco entnommen Der bartıge
Orientale obersten Treppenabsatz erscheint seitenverkehrt auf der X Sta-
t10N der N4a CCrueis”®. Die „Johannespredigt“ geht auf das Fresko 1ın der Col-
leoni-Kapelle 1n Bergamo zurück .19 DDas Gegenstück mıt der ‚ Taute Christı“
schliefßt sıch Tintorettos 'Taute Christi 1ın Ev. Heılıg Kreuz ın Augsburg106

Die Vermittlung INAas ber den Nachstich Philipp Andreas Kılians Biılder-
bıbel erfolgt se1n, falls Gabriel nıcht schon während seıner hypothetischen elit
1n Augsburg das Orıgıinal kopiert hatte. Die Fıguren des Scharfrichters und des
hınter seiınem Schild stehenden Soldaten schliefßlich sınd eiınem Gemiälde des
Maulbertsch-Kreises Inommen, das otfenbar 1753 auch 1in Memmuingen be-

107kannt W AaTl.

Die „Anbetung der Hırten“ 1m dritten Joch VO (JIsten Abb 541) tolgt ın der
Anlage w1e€ auch zahlreichen Figuren Günthers Kuppelfresko VO 1743 iın der
Klosterkirche Fiecht, treilich die „Anbetung der Könıige“ dargestellt 1STt.
Gabriel hat sıch dabei nıcht die Ausführung gehalten, sondern eınen
offenbar verlorenen Entwurftf in Art der 1m Würzburger Martın VO Wagner-
Museum°® autbewahrten Olskizze Abb 52 WwW1€e die veräinderte Kopfhaltung
des Josef beweist.

Beziehungen Ar Karthäuserorden klingen iın den etzten Fresken ber der
Orgel [ )as orofße Ovalbild stellt „Die Ablehnung der Bischofswürde durch
den TuUunO  «“ Abb 56) dar. Wäiährend dıe der Dreıitaltigkeit ben
Spieglers Presbyteriumsfresko VO 1737 in der Schlofßkapelle der Maınau VeEeI-

pflichtet SE wurde das Moaotıv der beiden knieenden Männer rechts A4US

105 Aldo Rıccı (wıe Anm. A9); Nr. 105, 1: 108
106 ermann Voss, Italiıenısche Gemälde 1n Augsburger Kırchen, IN: Das Schwäbische Museum,

Jg 1926, 65
107 Hosch (wıe Anm. 1 )! 8 ’ 314, 315
108 Gundersheimer (wıe Anm 32Z% Abb 41 Kat Günther 1988 (wıe Anm. 28), Nr. 25, 216,

mit Abb
109 Kolb (wıe Anm. 29); Nr. 84/2, 379 mi1t Abb
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den Frühwerken Gabriels in Waldsee und Tiengen geholt. Von überraschender
Qualität und iın offenbar ausgezeichnetem Zustand präsentieren sıch dıe beiden
querformatıigen Wandfresken auf der Orgelempore. Dafß das sudliıche mıiıt der
„Predigt des Bruno“ Abb 54) auf Gilandomeni1co Tiepolos Nachstich des
„Wunder des Patrızıus“ VO  — 746110 aufbaut, besagt wenı1g. uch das DPen-
ant mi1t der „Kommunion der Rosalıa“ Abb 55) dürfte auf eine Stichvor-
lage zurückgehen. Der Re1i7z der Biılder liegt 1n der lıchtgesättigten, fast durch-
scheinenden, großflächigen Farbigkeit, be1 der die Biınnenzeichnung aufs
außerste beschränkt erd ZUgUNStiEN eiıner unbeschreiblich Zarten, vergeılstigten
Ausdruckssprache.

uch das ebenfalls zuL erhaltene Altarblatt mMI1t den Kirchenpatronen (30f-
1an und Epimachus (Abb 36) beeindruckt durch selne prachtvolle Farbigkeıt.
Die insgesamt ın eın WAarmes Dämmerlicht getauchte Darstellung kombiniert
unterschiedlich bunte, manchmal geradezu leuchtende Partıen un: heftig be-
Wegte, oft 11UTr teilweise erkennbare Gestalten VOT einem geheimnisvoll schim-
mernden rund uch 1er scheint Gabriel se1ın BANZCS Können un Wıssen
aufgeboten haben Der (sottvater folgt Tiepolos „Vısıon der Anna  « VO

1/59 bzw. dem Nachstich des Sohnes.1! Dıie Christusgestalt geht auf Irogers
Altarblatt 1n Wranau VO 173 —39 der eıne der zahlreichen Skızzen dafür oder
danach zurück.1!! 1ne Kreuzıgung VO Maulbertsch 1n Budapest yab das Vor-
bıld für die Sılhouette des CGsuten Schächers rechten Bildrand ab 112 Der
Joachım VO Holzer, 1n Wıinterstettendorf seıtenverkehrt als Jakobus e1InN-
gesetzt - wırd 1erZ römiıschen Martyrer Gordıian, während für seinen Le1-
densgenossen Epimachus der ANONYMMEC Bischof einer Skızze VO Maulbertsch
mıt der „Verehrung des Marıazeller Gnadenbildes“ Abb Modell stand.
Derselben Skizze EeNEtSTAaPAI der bekannte Engel mı1t dem Engelsbaby. Der für-
sorgliche Engel hınter Epimachus schließlich gehört ZUur Famılie der grazılen
Hımmelsgeister Maulbertschs W1€e der Decke VO Heiligenkreuz-Gutten-
brunn

Reaute. 766/67
twaZ selben Zeıt W1€ Pless mMuUu Gabriel die Pfarr- un Klosterkirche Reute
unweıt Waldsee ausgemalt haben Die Arbeıiten erfolgten vermutlich 1m An-
schluß die Seligsprechung der Guten Beth 1766 ın Rom un! VT der zehn-

110 Rızzı (wıe Anm. 79); Nr. 106 un! Nr. 29292
111 Aschenbrenner Schweighoter (wıe Anm 3 > 100, Abb
K (saras 1960 (wıe Anm. 3 ’ Nr. 4, 204, Abb
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taägıgen Feıier 1n Reute 1767 ber dem Werk scheint eın besonderer nstern
gewaltet haben Zunächst verhinderte der Tod den Maler, das Blatt des 1772
och nıcht ZUT Ausführung gelangten Hochaltars malen. 1850 bereıts tielen
infolge des schadhatten Kirchendachs Teıle des oroßen Mittelschiffreskos her-
un(ter, worauf das Deckengemälde ohl mMI1t der Sıgnatur Gabriels
abgeschlagen wurde Dıie Wandgemälde wurden 5—1 1m Zuge der NECU-

romanıschen Restauratıon übertüncht, 8 } mıiı1ıt dem hor-
tresko wieder treigelegt. Damals schuf Waldemar Kolmsperger AUS München,
angeblich ach einem alten Kupferstich, das j Hü Mittelschitffresko, das dıe
Csute Beth be1 der Prophezeihung der Wahl Papst artıns darstellt. Eın
Brand beschädıigte 195/ ErnNneunt sämtliche Malereıen, rel der Wandbilder
wurden zerstört.1!

Vom Umfang her gehörte der Auftrag in Reute den bedeutendsten. (5d-
briel hatte nıcht 1LL1UT das 1/40) orofße Mittelschifffresko un: das Hochaltar-
blatt malen. Von seıner and auch das Chorfresko, zehn Wand-
resken 1n hor un Schiff, sechs kleinere Deckenfresken den West-
CEIMPOICH un:! dıe Malereıen den Emporenbrüstungen. 'Thema Szenen
AUS dem Leben un: der Verehrung der Seligen. Vorbilder und Anregungen
dafür lassen sıch SOWelt der Zustand überhaupt Schlüsse erlaubt wıeder
be1 Matthäus Günther tinden, auch für den Frıes mıt der Wallfahrtsprozession
des Ochsenhausener Konvents (Abb DL} der Emporenbrüstung der die
musizierenden Engel darüber.1!* Die Engelsgruppe auf dem Wandbild mMI1t der
Erscheinung des Jesuskındes 1St Pıazzettas ehem Altarbild 1n unster-
schwarzach?? entnommen

DDas Chortresko mMI1t der „Kommuniıion der Csuten Beth“ (Abb 58), der hrı1-
STUS selbst die Hostie reicht, erstmalıg VO eiınem tastenden Bestreben
ach einheitlicher iıllusionistischer Wırkung der Deckenmalereı. Volutenkon-
solen oberhalb der Wandpfeiler täuschen den Begınn eınes Gewölbes VOI, das
durch eıne balustradenbewehrte Offnung den Einblick A4US dem Kirchenschift

freig1bt auf eıne ste1l sıch emporschwingende Stutenarchitektur und den
mıiıt Engeln bevölkerten Hımmael. Die Bildarchitektur MI1t Palastecke, Ireppen-

173 Schahl 1943 (wıe Anm. 5 > 117-199 Paul Schurr, Aus der Geschichte VO Dorf un
Kloster Reute, In: Die Selige ute Betha und Reute, Reute 1962, 109 + Spahr,
(wıe Anm. 15); 1719:.120 Flad (wıe Anm 14), 40—47 Schahl 1961 (wıe Anm 15),

181 Frisch 1982 (wıe Anm. 14) Flad 1982 (wıe Anm. 15); 40—47)
114 Vgl die Prozessionsdarstellungen 1n ölz (173/% Grofßßaitingen (  , Hohenpeifßenberg

(1748) Gundersheimer w1e Anm. 3 E} Abb 25 31)
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anlage und Säulengang mI1t Altane kennen WIr bereıts VO Waldsee un: Tien-
Cn Der Iypus perspektivisch gerahmten „Vıisıonsraumes“ geht wıeder auf
Asams Langhausfresko VO 720/24 1n Aldersbach zurück, das Gabriel ber
Günther, der VO eLtwa 1725 bıs 12L be] Asam gearbeıtet hatte, kennenlernen
konnte.!> Di1e 7Zwickel des Chorgewölbes sınd oberhalb eıner gemalten Bru-

mıt mus1zıerenden Engeln un: allegorischen Fıguren auf Wolken gefüllt:
In der Achse erscheint der VO Maulbertsch inspırıerte Engel mıt dem Kınder-
engel wıeder, 1aber auch die Gestalten der Ecclesia mı1t dem Kelch un des

116„Amor Dei” mıt dem Herz 1n der and dürften diesem verdanken se1n.

Unteressendorf. 766/67
In Unteressendorf, eıner der Universıität Freiburg unterstellten Pfarrei unweıt
VO  . Waldsee, hatte FEustachius Gabriel offenbar die Oberleitung ber die
Neuausstattung der Kırche MI1t Altären. Eın erster Kontrakt VO Maäarz 1762
betraf den Hochaltar, der 1763 aufgestellt wurde.“? Gabriel scheint Tr WwW1€
spater bel den Nebenaltären auch für die Altarbauten verantwortlich BCWESCHL

se1n. Das Hochaltarblatt selbst STamm(tT nıcht VO iıhm, sondern VO Caspar
de GCrayer un: wurde AUS dem Vorgängeraltar VO  . 1666 übernommen. Hınge-
CIl entspricht das Oberbild mı1t den Puttenköpfen das Auge (sottes nıcht
1L1UT Gabriels Stil, sondern auch Motivvorrat. Ihm liegt das Oberbild dem

117VO  — Gabriel Ööfters verwendeten Joachım VO Holzer zugrunde.
Dreı Jahre spater wurden welıtere Akkorde der Nebenaltäre verhan-

delt un: Januar 1766 unterschrieben. Fuür die Ende des Jahres un: Be-
oinn 1767 aufgestellten Altäre nebst Altarblättern erhielt Gabriel 2000 Gulden.
Die 1858, 915/46 960/61 und 1994 restaurıerten Bilder!!®s sınd mäfßig ZuL CI -

halten. Das linke stellt Marıa un! Joseph mM1t dem Christuskind, Joachım
un! Anna, ben (sottvater dar (Abb 59% das Oberbild die Stigmatısıerung des

Franzıskus. Komposıition un: Fıgurentypen wirken WwW1€e eıne Paraphrase
ber Holzers Altarbild der »”» Famılie“ VO 737119’ während der Doppel-
engel mıt Josephs Blütenstab links wieder der Marıazeller Olskizze

115 Ausst. Kat. (losmas Damıan Asam (wıe Anm. 46), 2 5} Abb 9! 9 E} 2715 {} Tat. 27226
116 Vgl die Haltung Christiı auf den beiden Fresken Maulbertschs 1mM Piarıstenrefektorium Wıen,

1761 (jaras 1960 (wıe Anm. 3 9 Nr. 138, Abb 1256137
1U Mick 19854 (wıe Anm. 33 55—60 mi1t Abb Werkverzeichnis Nr. 46
118 Schahl 1943 (wıe Anm. 5 9 259 Seitenaltarblätter „wahrscheinlich VO Jos Esperlıin“.

Frisch 19872 (wıe Anm. 14) Flad (wıe Anm. 4°) mi1t Abb
119 Bruno Bushart, Johann Evangelıst Holzer Eıne unbekannte Olskizze, 1n Weltkunst, ]g 6 9

Nr. Z An
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Maulbertschs, der knieende Joachım dagegen dessen Abendmahlsbild bzw.
Gabriels Nachschöpfung entnommen sınd Auft dem rechten Seıitenaltar C1-

scheinen Domuinikus un Katharına VO Sıena mı1t Rosenkränzen, darüber die
Madonna mMI1t Kınd, die Armen Seelen 1m Fegefeuer (Abb 60) Fur die
Muttergottes SAamıt Christuskind un den Engeln rechts WAarlr wiıeder Maul-
bertsch vorbildlich, für die Katharına dagegen Giandomeni1co Tiepolo mıt
dem Stich ach dem Altarblatt des Vaters be1 den Gesuatı in Venedig.'“° [)as
gul erhaltene Oberbild mıt der Stigmatıisıerung der Katharına vermuittelt
eıne Vorstellung davon, W1e€e die verdorbenen Wandbilder in Reute ursprung-
ıch ausgesehen haben mogen. Auffällig 1St dıie Verwandtschaft mi1t der Wal-
burga auf Maulbertschs Gemälde VO 1730 1n FEichstätt.!®!

Tainach. 768

In der Propsteikırche Marıae Hımmelfahrt 1n Tainach, seinem ersten nachweis-
baren Auftrag in Kaärnten, tführte Gabriel die Freskomalereien A4UsS. Dafür und
für Vergolderarbeıit -erhielt Dezember 1768 denselben Betrag VO

600 Gulden zuzüglich 89 Gulden 48 Kreuzer für Kost un!: Irunk für sıch un
seinen Gesellen, W1e€e ann 177A für dıe Arbeıt iın der Klagenfurter Priesterhaus-
kapelle“* Dargestellt „Scenen AaUus des heil Valentin’s Lebens- un:
Martergeschichte“”.  «9 Di1e Fresken wurden spater übertüncht un! sollen bei der
nächsten Renovatıon der Kırche treigelegt werden.!24 Die Gabriel schon 18728
zugeschriebenen Seitenaltarblätter mıt der „Disputation der Katharina“
un: der „Kommunıiıion der Apostel“ lassen 1mM gegenwärtıigen Zustand
die and des Malers aum mehr erkennen, doch NIstammMeE die Fıguren
der Apostelkommunion orößtenteıls seınem Repertoıire. uch die auf den

Sebastıan 1n Holzers Fresko 1in Münsterschwarzach zurückweisende
Katharına 1St A4US Gabriels Iypenvorrat bekannt.!?

Guttarıng. Um 1769

Nach arl Ginhart, der sıch wahrscheinlich auf den Bericht 1n der „Carınthia“
VO 18258 Stutzte, STammt das Kreuzigungsgemälde auf eiınem der beiden Ro-
kokoaltäre 1n der nördlichen Seitenkapelle der Pfarrkirche Guttarıng VO dem

120 Rızzı (wıe Anm. 7)1 Nr. I2 S
A Hosch 1994 (wıe Anm. 16), Nr. BRE d 237 MIt Abb
177 Barbara Kiıenzl-Neubauer, Zur Ausstattungsgeschichte der Kırchen VO Kirchbach und

Tainach, 1n Carınthıia, I) 1984, 174. Jg., 1261727
123 Vgl dıe Apostelkommunıon 1ın Pless der dıe Sebastıan- bzw. Blasıusdarstellungen ın Liengen

und Winterstettenstadt.
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„AUuS Schwaben eingewanderten Maler Eustachius abrjel“ . 124 [Das Datum AUERA
1760“ Afßst sıch allerdings mi1t Gabriels Tätıigkeıit 1in Karnten nıcht verbinden,
eher mıt der otfenbar für Z7We] andere Seıtenaltäre überlieferten Jahreszahl
1769 Die Malereı 1St infolge der glättenden Restaurierungen aum beurte1-
len Die Fıguren der Engel und der Armen Seelen erinnern jedoch Gabriels
Formulierungen 1n Wettingen un Unteressendorft.

Stein beı Viktring. LLLO

Fur den 1778 bezeichneten Hochaltar der Pfarrkirche St Florian 1m Ortsteil
Stein östlich Vıktring malte Gabriel das Haupt- un: das Oberbild Dafür quit-
tierte dem Stitt 18 Jul: LA LA0 Gulden. Auft dem Hauptbild 1St der

Florian zwıischen Engeln, eıne brennende Stadt dargestellt, 1m Aus-
ZUg erscheıint die Dreifaltigkeit.‘“” Obgleich die Bilder mı1t ıhren konventionel-
len un:! wen1g ausdrucksstarken Fıguren nıchts VO dem teurıgen Stil rüherer
Altarblätter Gabriels behalten haben, besteht ıhrer Zugehörigkeit dessen
OQeuvre eın 7Zweıtel. Die beiıden Engelsgruppen zuselten des Heılıgen sınd fast
getreu aus der „Apostelkommunion“ un: der „Anbetung der Hırten“ 1n Pless
übernommen, die Gestalt des Florian die bekannte Invention Maul-
bertschs voraus.!%6 Sowelıt der gegenwärtıge Zustand ein Urteil zuläßt, deuten
die Aufhellung der Palette, dıe Betonung der Konturen un: die sentimentalen
Gesichter, VOIL allem diıe gleichmäßige Ausleuchtung auf das Ende des Rokoko
und eiınen ersten Eintflu{fß klassızistischer Tendenzen hın

Abzuschreiben: Paternıon
Die Vermutung des Dehio Kaäarnten 976127‚ FEustachius Gabrie] habe die Bılder
des 1773 datierten Hochaltars un das Blatt des Floriansaltars 1n Paternion 1m
UHNtferen Drautal gemalt, Alßt sıch weder VO Datum och VO Stil her stütz_en.
Klagenfurt. 769/71
Gabriels Hauptwerk in Karnten, die Ausmalung der Priesterhauskapelle 1in
Klagenfurt, tiel 1960 einem Geschäftsneubau Zzu Opfter. Die Fresken wurden

124 Ginhart (wıe Anm. 10), 834 Hartwagner (wıe Anm 11), 96 Dehio arnten 1976
(wıe Anm. 10), 454, 455

L7 Wıe Anm. un Anm. Ginhart (wıe Anm. 620 Hartwagner (wıe Anm.
156, Abb 130

126 VWıen, ÖOsterr. Barockmuseum. Vgl Bushart, Fragen Maulbertschs Florıian, In:
Beıtrage ZUur Geschichte der Olskizze, Braunschweig 1984, 114

LT Dehio arnten 1976 (wıe Anm. 10), 454/55
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VOT dem Abbruch der Kapelle VO einem Restaurator abgenommen, Reste sol-
len sıch iın Privatbesitz betfinden!?®. Ledigliıch einıge Schwarzweiß-Fotos und
kurze Beschreibungen vermitteln eiıne Vorstellung der Malereijen. uch „dıe
beiden trüheren Gemälde den Seitenaltären212  Bruno Bushart  vor dem Abbruch der Kapelle von einem Restaurator abgenommen, Reste sol-  len sich in Privatbesitz befinden!?®. Lediglich einige Schwarzweiß-Fotos und  kurze Beschreibungen vermitteln eine Vorstellung der Malereien. Auch „die  beiden früheren Gemälde an den Seitenaltären ... mit den Vorstellungen: Maria  Verkündigung und Johann von Kent“, die in dem Bericht von 1828° aufgeführt  werden, sind verschwunden. Dem 1931 herausgegebenen Kunstdenkmäler-  Inventar zufolge war das Fresko der Hauptkuppel durch ein Chronogramm  1769 datiert, die Künstlersignatur in dem Abschnitt über der Orgelempore an-  gegeben.!?? Die Bezahlung erfolgte jedoch erst am 17. Juni 1771 durch den  Propst und Erzpriester von Tainach.'”° Das Programm war auf den Kirchen-  patron hin abgestimmt: Im großen Mittelfeld „Der Hl. Karl Borromäus in der  himmlischen Glorie“ (Abb. 61), in der westlich anschließenden Flachtonne  eine „Almosenspende des Heiligen“, in der abschließenden die „Austeilung der  Kommunion an eine Pestkranke“, in der entgegengesetzten Apsis eine angeb-  lich „von anderer Hand herrührende Landschaft“als Hintergrund für die  Altargruppe, darüber „die 24 Ältesten der Apokalypse, dem Göttlichen Lamm  huldigend“. „An den Wänden des Raumes, dessen gebaute Architektur über-  zeugend in die gemalten Perspektiven des Gewölbes geführt ist, allegorische  Figuren und Tugenden ...“!?? Auch die Ornamente und die Stukkaturen der  Gewölbegurten scheinen gemalt gewesen zu sein. Während das Hauptfresko  offenbar gut erhalten war, sind bei der „Kommunionspende“ auf einer Foto-  grafie deutlich schwere Schäden und derbe Retuschen zu erkennen.  Die Fresken in Gabriels Schaffen einzugliedern, bereitet keine Schwierigkeit.  Die rahmende, in der Mitte unterbrochene Brüstung des Hauptfreskos kennen  wir seit Tiengen und Waldsee. Jetzt hat sie freilich an Eleganz und Klarheit ge-  wonnen, die Profile sind feiner proportioniert, die Blumengehänge lockerer  gespannt. Das Kompositionsgerüst der Glorifikation mit den Figurengruppen  auf drei Seiten, dem hervorgehobenen Hauptheiligen auf der Wolke und Maria  mit der Dreifaltigkeit als Zentrum in der lichterfüllten Tiefe des Himmels ent-  spricht dem Schema der süddeutschen Freskanten von Asam und Spiegler bis  Holzer und Günther. Aus Spieglers Kuppelfresko in Zwiefalten sind die ganze  Apostelgruppe rechts und die Kirchenväter um Augustinus links (mit einigen  128 Für briefliche Auskunft danke ich dem Bundesdenkmalamt Wien. Demnach wurde die  Demolierung der Kirche über den Kopf des Bundesdenkmalamtes hinweg verfügt. — Vgl.  Siegfried Hartwagner 1980 (wie Anm. 11), S. 47, S. 181-182.  129 K. Ginhart (wie Anm. 10) S. 500.  130 wie Anm. 24, 3.mi1t den Vorstellungen: Marıa
Verkündigung un: Johann VO Kent  “ die 1ın dem Bericht VO aufgeführt
werden, sınd verschwunden. Dem 1931 herausgegebenen Kunstdenkmäler-
Inventar zufolge WarTtr das Fresko der Hauptkuppel durch eın Chronogramm
1769 datıiert, die Künstlersignatur iın dem Abschnıitt ber der Orgelempore
gegeben.“” Die Bezahlung erfolgte jedoch erst A Junı Y durch den
Propst un Erzpriester VO Tainach.!9 Das Programm WAaltr auf den Kıirchen-
patron hın abgestimmt: Im oroßen Mittelteld „Der HI arl Borromäus 1n der
hıiımmlischen Glorie“ (Abb 61), 1ın der westlich anschliefßenden Flachtonne
eıne „Almosenspende des Heılıgen“, 1ın der abschliefßenden die „Austeilung der
Kommunıion eıne Pestkranke“, 1ın der entgegengesetzten Apsıs eıne angeb-
iıch „VON anderer Hand herrührende Landschaft“als Hıntergrund für die
Altargruppe, darüber „die Altesten der Apokalypse, dem Göttlichen amm
huldigend“ „An den Wänden des Raumes, dessen gebaute Architektur ber-
zeugend in dıe gemalten Perspektiven des Gewöolbes geführt iSt;, allegorische
Fıguren un! Tugenden uch die Ornamente und die Stukkaturen der
Gewölbegurten scheinen gemalt SCWESCH se1n. Wiährend das Hauptfresko
otfenbar guL erhalten WAal, sınd be1 der „Kommunionspende“ auf eıner OtO-
orafie deutlich schwere Schäden un!: derbe Retuschen erkennen.

Dıie Fresken 1ın Gabriels Schaffen einzugliedern, bereıtet keıine Schwierigkeıit.
Die rahmende, 1in der Mıtte unterbrochene Brüstung des Hauptfreskos kennen
WIr se1t Tiengen un Waldsee. Jetzt hat S1e treilich Eleganz un Klarheit Ara
WONNCH, die Profile sınd teiner proportionıert, die Blumengehänge lockerer

Das Komposıitionsgerüst der Gloritikation mıt den Fıgurengruppen
auf Trel Seıten, dem hervorgehobenen Hauptheiligen auf der Wolke un: Marıa
m1t der Dreifaltigkeit als Zentrum 1n der lichterfüllten Tiefe des Hımmels EeNL-

spricht dem Schema der süddeutschen Freskanten VO Asam un Spiegler bıs
Holzer un: Günther. Aus Spieglers Kuppelfresko ın 7Zwiefalten sınd die
Apostelgruppe rechts un:! dıe Kırchenväter Augustinus lınks (mıt einıgen

128 Für brietliche Auskunft danke iıch dem Bundesdenkmalamt Wıen. Demnach wurde die
Demolierung der Kırche über den Kopf des Bundesdenkmalamtes hinweg verfügt. Vgl
Sıiegfried Hartwagner 1980 (wıe Anm F13: 4 E} 11

129 Ginhart (wıe Anm. 10) 500
130 W1e€e Anm. 2 9



713Eustachius Gabriel, „seıner Protession eın Mahler“

Veränderungen) übernommen.  151 Der verzückte arl Borromäus Samıt Engel
rechts 1st Pıttonıs Seitenaltarblatt VO 740 1n der Schlofßkapelle Schönbrunn
nachgebildet, die Madonna Tiepolos Altarbild VO 754/55 1n der Chiesa della
DPıetä in Venedig.*” Der Heılige der Kommunionspende dagegen den
Christus des nördlichen Wandfreskos auf der Orgelempore 1n Pless VOTauUus

Die „Anbetung des Lammes durch die 24 Altesten“ könnte auf die VO Gabriel
vie]l benützte Skızze Günthers für Amorbach zurückgegangen se1n.

Sowelıt INan den Fotos Glauben schenken darf, hatte Gabriel 1ın Klagenfurt
wenı1ge Jahre ach Pless erneut Sıcherheit und Reife ZUSCHNOMMECN. Fın
straffer Gestaltungswille ordnet die vielfigurige Heiliıgenversammlung. Licht
un:! Schatten scheinen abwechslungsreich verteıilt, die Gruppen übersichtlich
gegliedert un geschickt mıteinander verbunden SCWECSCH se1n. Gerühmt
werden die „malerische Duftigkeit un: die kühne Lockerheit der Komposı-
tion  “ 129 Authorchen Aflßst die Nachricht VO der Architekturmalerei der
Apsıs un:! den allegorischen Fıguren der Tugenden den Wänden. Wır WT -

den uns VOT Gabriels Arbeiten 1n der Stejermark eine Vorstellung
davon bılden können.

Premstätten. VT

Wıe eın spater Irost ach viel Antällıgkeıit, Gleichgültigkeit, Mißachtung
un: Zerstörung, dıe das Lebenswerk Gabriels verunklären un: dezımıeren,

die beiden wohlerhaltenen Freskozyklen 1ın der Steiermark Beide
sind nıcht sıgnıert, beide tirmıeren 1ın der bısherigen Laiıteratur anderem
Namen, beide geben siıch in unmıttelbarem Anschlufß die gesicherten Werke
als eigenhändıge Schöpfungen Gabriels erkennen. Beide lassen erahnen, W a4s

uns 1//74 mı1t der Zerstörung VO Gabriels etztem Auftrag in Laibach verlo-
renging.

ermann goCcr hatte 1935 als Erster den Wıener Theatermaler Caspar Jo-
annn Fibich mı1t den Fresken 1n der Schlofßßkapelle Premstätten be] Graz 1n Ver-
bindung gebracht. Demselben, damals namentlich och nıcht bekannten
Künstler WAarTr schon die Ausmalung der Heıiliggeistkapelle des Dombher-
renhotes 1ın Graz zugeschrieben worden.! Grundlage für Egger bıldeten Zwel
Quittungen Fibichs VO Aprıl und September TE ber den Empfang

T1 olb (wıe Anm. 29) Abb 163 Hosch 1994 (wıe Anm. 16), Abb >
132 Morassı, Tiepolo, London 1955, Abb 42
133 ermann Egger, Caspar Johann Fibıich, In: Blätter für Heimatkunde, 1:3 Jg. > (sraz F3D

CGünter Brucher, Dıie barocke Deckenmalereı 1n der Steiermark, Graz 1973
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VO 440 Gulden für Malerarbeıt 1m Schlofß se1mt dem Oktober 7792 .154 [)as
bıs 175 dem Salzburger Dombherrn Joseph Gottfried rat Saurau gehörige Be-
sıtztum War selt Y VO seiınem Erben Marıa Raimund Reichsgraf VO Saurau
umgebaut un! NECU ausgestaltet worden, die Ausmalung der Hauskapelle, dem
Datum ber der Empore zufolge, SA bereıts fertiggestellt.  155 Die 1773 be-
zZeuUugtienN Malerarbeiten Fibichs waren also nıcht 1Ur spat, CS ware auch ab-
surd, 1n Anbetracht des kleinen Raumes eınen Zeıtraum VO  > onaten dafür

beanspruchen. Di1e Tätigkeıit des 1im übrigen wen1g bekannten Theater-
malers Fibich dagegen Aßt sıch zwanglosesten auf diıe sukzessive Ausstat-
tung der Schlof$räume mıi1t den exotisch-illusionistischen Wandmalereien und
Wandbespannungen beziehen, die iın einıgen Ziımmern och erhalten sınd b7zw.
19728 AUS Premstätten verkauft worden

Der mäaßıg oroße, durch 7We]l Seitentenster erhellte Kapellenraum wiırd
durch eıne tiefe Empore, dıe eher für die Schloßherrschaft als für eıne Orgel
bestimmt BEWESCH se1ın dürfte, tast ZUr Hälftte ın ZWel Geschosse geteılt. Wände
un: Decke sınd vollständig mı1t archıtektonischer, ornamentaler und fgÜr-
licher Malereı überzogen.‘”® Obgleich mehrmals, zuletzt 1955 und 1966,
staurıert, befindet sıch diese in ausgezeichnetem Erhaltungszustand. Di1e Stirn-
wand wiırd, w1€ e1InNst in Tiengen und zunächst 1ın Wettingen, VO  — eıner gemal-
ten Säulenarchitektur mMI1t krönendem Vorhang eingenommen, die den gleich-
talls gemalten Altar miı1t der „Krönung arıens“ un: einem musiziıierenden En-
gel] darüber, seitlich aber ılusionische Nischen m1t den steintarbenen Fıguren
der Fiıdes un: Spes rahmen Abb 67 [)as Altargemälde scheint eine Kopıe
ach der Miıttelgruppe auf Holzers zerstortem Kuppelfresko VO  en 1738 1ın Mun-
sterschwarzach sehm , den Engel der Verkündigung neben Marıa kennen
WIr als vielseitig verwendetes Maulbertschderivat Abb 53) se1lt Degernau
(1763); den Musikengel oben AUS Reute und ohne Dirigentenrolle AaUus Kla-
genfurt. An den Seitenwänden sınd die beiden anderen Erzengel, Raphael als

134 Steiermärkisches Landesarchıv (Graz, Archiv Saurau, Den Herren Dr Walter Brun-
1LICT und Prot. Dr Kurt Woisetschläger ın (Graz danke ıch für treundlıche Unterstutzung. Herr
Woisetschläger stellte mI1r außerdem se1ın Fotomaterı1al iın selbstloser Weiıse ZUTr Verfügung.

135 Walter Brunner-Conrad Heberling, Schlofß Premstätten, Unterpremstatten 19859 183 ff.,
248 N 2923 {+$. Brunner). uch rude Adrıan (Bemalte Wandbespannungen des VIL
Jahrhunderts, Graz 195Z, 2 E} Abb und Nr. 41, 53) Fibich als den Maler der
Wandbespannungen.

136 Brunner (wıe Anm. 40), Abb 286297 Brucher (wıe Anm. Abb 248
| O D Vgl dıe erhaltene Olskizze Holzers 1n der Deutschen Barockgalerie der Städt Kunstsamm-

lungen Augsburg (Kat Holzer 1991 (wıe Anm. 33 Nr. 1 E ff., mMi1t weıterer Lıteratur).
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Schutzengel un Michael als Satansbezwinger, SOWIe die dritte der Göttlichen
Tugenden, die Carıtas, dargestellt. as Fresko der Empore (Abb 7/0)
könnte als „Vısıon des Hubertus“ interpretiert werden, bestimmte 6S nıcht
die Abhängigkeıt VO  = Johann Jakob Eberspachs Kupferstich ach Johann
Wolfgang Baumgartner 1n Joseph Gıiulinis „Tägliche Erbauung eiınes wahren
Chrıisten“ eindeutig als Eustachius. TIrotzdem $ällt auf, WwW1e€e ahe 6S 1in
Gesichtsausdruck, Farbigkeıt un! Farbauftrag, VOT allem ın seiner Land-
schaftsauffassung, Baumgartners Hubertusftresko VO 175/ 1n Bergen be] Neu-
burg kommt.!® Die beiden Fresken auf der Rückwand der Empore
Abb. 69) werden als HM Johannes VO Capıstrano un Vincentius
Ferrer1ius‘ 139 gedeutet, doch müfßÖte s sıch be1 der Ordenstracht
zufolge einen bıslang nıcht iıdentifizierten Zisterzienser ANSTLATT des Franzıs-
kaners handeln.

Komplizierter 1st die Aufschlüsselung des Freskos 1n der Flachkuppel
Abb 68) Miıt Sicherheit 1st nıcht, W1e€e 1in der bisherigen Literatur angegeben,
die „Glorifikation arıens“ oder dıe „Aufnahme arıens in den Hımmel“
dargestellt, sondern die Heılıge Sıppe mı1t (sottvater 1n Erwartung der (sottes-
IMULter. Hauptperson 1sSt die Anna 7zwischen Johannes Y Joseph, Elisa-
beth und eınem bärtigen Greıis links und Joachım un: Zacharıas rechts. uch
die in dem Vertrag des Schloßherrn mıt dem zuständigen Ptarrherrn VO

August 1780 ausdrücklich einmal 1m Jahr gestattete neuntägıge Andacht
FA Multter Anna spricht für diıe besondere Verehrung dieser Heılıgen ın rem-
statten, zumal auch die raı des Bauherrn, Marıa Anna Grätfin Dietrichstein
(gestorben ıhren Namen trug  140 Die Gestalt (sottvaters 1St wiıeder
einschliefßlich der Farbgebung der mehrmals zıtlerten Olskizze Matthäus
Günthers für se1ın Amorbacher Apokalypsenfresko entnomMMmMEN. uch
den Heılıgen Kuppelrand treffen WIr alte Bekannte: Die ber das Zzerstorte
Priesterhausfresko in Klagenfurt aut Spieglers Kuppelfresko VO 1749 ın W1€e-
talten zurückzuführende der Bischöte un den Apostel Andreas, die
AUS den Fresken 1in Pless übernommenen Engelgruppen oder das seltene Motıv
des Apostels Judas Thaddäus MI1t dem „Abgarbildnis“ Christ1,; das uns schon 1n

138 Bushart, Das malerische Werk des Augsburger „Kunst- und Historienmalers“ Johann
Wolfgang Baumgartner un! seiıne Fresken in Bergen, 1In: Kloster Bergen be1 Neuburg der
Donau, Weißenhorn 1981, 61 f 9 Abb

139 Die Kunstdenkmäler Österreichs, Steiermark, bearbeıtet VO Kurt Woisetschläger un! DPeter
Krenn, Wıen 1982, Brunner (wıe Anm. 40), 295

140 w1e Anm 4 9 300 Vielleicht dart ın diesem Zusammenhang uch in dem Eustachius-
Fresko der Empore eıne Anspielung auf den Vornamen des Malers erblickt werden.
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Tiengen begegnete.”® uch die Evangelısten in den 7Zwickeln gehören manch-
mal geringfügig varılert ZU 1ypenvorrat Gabriels selt Tiengen un: Waldsee.

G raz. UUm TI
Die undatierten, stilistisch CN übereinstimmenden Fresken iın der Heıiliggeist-
kapelle des Grazer Domherrenhofes mussen VOIL denen in Premstatten,;
ZIOL/EE: entstanden se1n, enn danach sollte dem Maler LLUTr och kurze Zeıt
für dıe Arbeit 1in Laibach bleiben. Ursprünglıch gehörte die Kapelle einem
adelıgen Jesuıtenkonvıkt, ıhr Patroziınium dürfte damıt zusammenhängen.
Nach der Aufhebung des Jesuıtenordens wurde S1€e dem kırchlichen Gebrauch

und diente als Regiıstratur, W as ıhren vorzüglichen Erhaltungszu-
stand erklärt. Restaurierungen sınd für 1955 un!: 1961 ZENANNL. S1ıe scheinen
sıch VOT allem auf die der Abnutzung besonders ausgesetizZien unferen Partıen

141des Wandfreskos 1n der Apsıs bezogen haben
Der VO Josef Huber 1762-64 erbaute Kapellenraum 1st durch 1er Pılaster-

un: Gurtgesimse 1n re1i querrechteckige Gewölbetelder unterteıilt, die
mı1t der Ostwand hınter dem Altar die Fresken aufnehmen. Die
marmorıierten Gurtbogen weılsen die goldgrundige Musterung auf, die WIr Spa-
estens selt Reute und Pless kennen. Auf der Ostwand täuscht eın exakt kon-
strulerter Architekturprospekt be] zurückgeschlagenem Vorhang eınen einge-
ZOgCNCN hor m1t halbkreistförmiger Apsıs Abb 62) VO Die Ilusionsmalerei
führt die reale Architektur der Kapelle bruchlos fort, verwendet aber die tür
Gabriel typıschen Formen der schlanken, marmorIılerten Siäulen mMı1t korinthi-
schem Kapitell, der ausladenden esimse un! der VO Flachrippen unterteilten
Kuppel mı1t ottfener Laterne w1e€e 1n Pless Auf die dortigen Fresken (Apostel-
kommunion, Enthauptung des Täuters) geht auch die Mehrzahl der Apostel-
gestalten un:! der Engel einschließlich der hellen, bunten Farbskala zurück.

[)as qualitätvollste der Grazer Fresken 1STt 7zweıtellos die westlich
schliefßende „Verkündigung“ Abb 63 nıcht L1UT der kühn verkürzten,
raumtieten un: weıt geöffneten Ilusionsarchitektur, sondern der ziler-
lıchen Engelsgestalten die verzückt emporblickende Jungfrau Marıa, des
strahlenden Lichtes un:! der heıteren Farben. Fur die Engel durchmusterte (Sa-
briel selinen besten Vorlagenbestand ach Spiegler, Günther, Holzer, Maul-
bertsch, Rıccı der Pıttonıi. Die VO  - Voluten getragene Kuppelöffnung mı1t der

141 Brucher (wıe Anm 38), f Abb 245—247, 11 CGAMVA Die Kunstdenkmäler
Osterreıichs, Graz, bearbeıtet VO Horst Schweigert, Wıen 197/79: 61
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Dreıifaltigkeit 1m nächsten Joch Abb 64) 1sSt prinzıpiell 1n der Architekturrah-
MUNS des Chortfreskos VO  — Reute vorgebildet. Die prachtvolle Zwickelfigur
der Europa entspricht der dortigen Fides, die Engel sınd ebentalls VO Ort A m
holt, die Dreifaltigkeitsgruppe AaUS Waldsee. In den üppıgen Blumenstil-
leben der Vasen iın den dreipaistörmıgen Tambourtenstern dart I1a  — vielleicht
den FEinflu{f(ß VO Maulbertsch erblicken, der Ja auch 1m Verkündigungsfresko
unübersehbar W AaTl.

Die Spannweıte der Bezüge 1st dem etzten Fresko, der „Taufe
Christı“ Abb 65), ablesbar. Der Vorgang spielt sıch 1n eiıner Ott gemalten,
wıldromantischen Felslandschaft ab mi1t Laubbäume und Tanne lınks, rechts
eiıner dicken Palme, in der Miıtte einem reißenden Bach, dessen Herkunft aller-
dings unglaubhaft anmutet. Dıie Komposıtıion steht deutlich dem FEinflu{ß
VO Maulbertschs Fresko VO eLtwa 1767 1m Theologischen Hörsaal der Wıener
Universität!??. Gabriel hat daraus und nıcht ELWa aus den Olskizzen 1n Wıen
un Lemberg VOI allem die Taufgruppe, die wartenden Täuflinge rechts un
lınks des Johannes SOWI1e die Z7wel vornehmen Alten rechts übernommen. uch
die skurrile Fıgur des Sıtzenden mMI1t dem zotteligen Haar und die Reıter dahın-
ter PasSsch in Maulbertschs Repertoıire. Die Gruppe rechts aufßen dage-
SCH mi1t dem lässıg sıch abwendenden Stutzer, den Zuschauern der Palme
un der hellen Felswand gehören Gabriels altesten Versatzstücken, des-
gleichen die AaUus Wıinterstettenstadt bekannte Rückenfigur des knıeenden
Mädchens iınteren Biıldrand. Das Maotiv des Stutzers, der als einz1ıger mıt
dem Mädchen zeitgenössische Kleidung tragt, geht vielleicht aut eın
verlorenes Vorbild Matthäus Günthers zurück. Jedenfalls verwendet C® dieser,
allerdings ohne Palme, aber be] iıdentischer Farbgebung, och 1763 1m hor-
tresko VO Rott Inn  93 Kurt Woisetschläger W ar CS gelungen, eiınen aus der
Sammlung Wilhelm Reuschel 1NSs Bayerische Nationalmuseum München m
langten aquarellierten un: quadrıierten Entwurt (Abb 66), der bıs dahın als eın
Werk Maulbertschs gegolten hatte, als Skizze für das Grazer Fresko bestim-
men  445 Be1 der weitgehenden Übereinstimmung zwischen Entwurf un Aus-
führung dürten WIr das farbenbunte Blatt nunmehr als die einz1ge bıs WwI1e-
der aufgetauchte Skizze Gabriels betrachten.

147 (Garas 1960 (wıe Anm. ff.. Nr. 216, Abb IL
143 Erstmalıig berichtet bel Wıilhelm Reuschel (G Woechkl), Die Sammlung Wıilhelm Reuschel,

München 1963 66, Nr. 29 mıt Abb un! weıterer Laiteratur. Kurt Woisetschläger, Die
Domherrenhotkapelle 1n Graz, 1 Steirische Berichte 1970, 6, /: Barockskıizzen, Bıld-
führer des Bayerischen Nationalmuseums, München 19780 20 21 mı1t Abb
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Laibach. ET

Keinerlei Spuren hınterlassen hat Gabriels Tätıgkeıit 1in Laibach. Dem Testa-
ment ISt 1L1UT entnehmen, da{ß dem dortigen „Jesulter Auditorio“ 2700
Dukaten verdient hat, deren Auszahlung be1 seinem Tod Oktober 1772
och nıcht erfolgt W 3AIfl. Leider 1St 6S biısher nıcht gelungen, Näheres ber dieses
„Audıitorium“ erfahren. Es könnte sıch eiınen Hörsaal ähnlich dem
„Theologischen Saal“ der Wıener Universıität gehandelt haben, deren Kanzel
ebenfalls den Jesuiten unterstand. Das dortige Deckengemälde mı1t der - Taufe
Christı“ welst darauf hın, da{f Christus als die Quelle aller Wiıissenschaften
betrachten se1l uch der VO dem Exjesulten Gabriel Gruber 1773 begonnene
„Gruberpalast“ 1n Laibach, eıne Hydraulische und Nautische Schule, enthielt
einen treskengeschmückten „Hörsaal £ür Mechanık“, den Johann Martın
Schmidt, der 1MmM Zusammenhang mıiı1t Gabriels Testament bereıts vertiraute

„Kremser Schmidt“, mıt der Hauskapelle BITT ausgemalt hatte.
Dieses Palais hat 1aber mı1t dem 1773 aufgehobenen un 1774 total abgebrann-
ten Jesuitenkollegium nıchts REl  =) 144

Fazıt
Für ein Fazıt 1sSt ( trüh F viele Fragen blieben offen, wen1g Zeıt stand
für die Durchforstung der Archivalien und für Reisen ZUT Verfügung. Wır WI1S-
SCI1 nıchts (senaues ber Gabriels Anfänge, ber seinen gesellschaftlıchen Sta-
LUS, ber seıne Tätigkeit zwıischen 1757 und 1762 ber die verschollenen un!:
übermalten Werke Da sich eın Maler och 1m Jahre 1757 aus der Leibeigen-
schaft loskauten mußßite, oibt Anlafß prinzıpiellen Überlegungen. Anderer-
se1lts ermöglıcht die Kenntnıiıs seınes Schaffens, Ww1e€e 6S sıch heute darbietet, eıne
yünstıgere Ausgangsposıtion tür künftige Forschungen und Funde 1878
schlo{fß der Bericht ber Gabriel mi1t der Feststellung: „ Wer eın Mal die
uUu1ls bekannten Arbeiten dieses Künstlers gesehen hat, dem wırd CS leicht WeTl!-

den, seinen Pinsel anderswo entdecken, un: durch getäallige Miıttheilung
diese Angaben bereichern.“? Das gilt auch für diesen Beıtrag.

144 Feuchtmüller 1989 (wıe Anm 3)’ 107—-108 mıt weıterer Lıiteratur. Frau Ksenuhya
OZzZmann 1n Ljubliana danke iıch für bereitwillige Auskunft und Informationsmateri1al.
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Anlage Testament
Actum Schlofß Waldsee, den 28 July 1//4
L3
Nachdeme der den Oktober L7 Labach 1ın Kraın ledig verstorbene Eustach: Gabriel, seiıner
Profession 4in Kunstmahler, vermög des sub Lıit: anlıegenden Testamentiı 1tO se1-
11C5 Bruder Fr Solan Gabriel Kınder ber das Bıberach, Waldsee und Ingoldingen anlıegende
Vermoögen
in 3110 solchergestalten wahren Universal Erben5da{fß ged(achte)r se1n Bruder bey

einsehenden etwaigen Nutzen solche Kapitalia erheben und unverthunl(ıich) der Uni-
versal Erben genussen mOge, un das selbe

A4to seinem Vetter Hiıeronimus Vonier hıevon 2000 fl)
ann

5t0O denen müterlichen Gebrüder sowol, als uch denen väterlichen Geschwistri1-
CIl und denen Kınder 1000 f]
weıters

6to denen Armen 1ın der Pfarrey Schwarzach 100 verabfolgen, endlich under
/mo dem (errn) Schmied iın Krems einem Altar Blatt autf den Hochaltar ın der Ptarr-

kırche Reithe 500 bezalen sollen.
[Daraus ber vıl erscheıinet, da der verstorbene Fustach: Gabriıel se1ıne mıiıt Namen ‚WaTtr nıcht
benente Bruders Solan Gabriels Kınder 1n dem 1l1er endıigen Vermögen seıiınen Universal Erben
eingesetzet und ged(achte) seiınem Bruder alleın dıe Nutzniesung davon, und dıe nützliche Ver-
waltung, jedoch hne Schmälerung des Kapıtals vermachet habe Diese Erbschatt mıiıthın eın de-
NCN Solan Gabrielisch enamsten Kınder angefallenes Gut, uch die VO den Solan Gabriel
heint dato aufgeworfenen Frage, ob sotern se1ın Jjetzıges Fheweıib versterbete und 1ın eıner
Zweyten Ehe noch Kınder erzeugete, diese nıcht auch eın Zuspruch diesem Erb hätten: bıs
eiınem derley olg au.  CN, und 1er dermalen 1n keıne Consideration nNEIMMEN SCYC
Und 1U der Solan Gabriel seıne alteste Tochter Marıa Josepha Gabrielin Jakob Metzger VO

Weildorf, Salmansweıil(erischer) H(err)schaft gebürtig, dermalen aber Beständer eınes Hospitales
Biberach(isch)en Lehenguts Muttenschweıiller verehelichen gedenket, und einen Auszug
Hospital(isch)-Amt(liche)n Prot(okolls) de ato Biberach VO gestrigen dato 1er producıret,
woriınnen stehet

‚und bringt die Hochzeıterin iıhrem geliebten Hochzeıter als ein wahres Heuratgut 2000
hne Abzug, nebst eıner standgemäfßen Austertigung, warmıt s1e aber nıcht ausgelöst, sondern
mıt iıhren Geschwistrigen eıne gleiche Erbıin SCVYC, un: leiben soll.“

Hınwegen aber Aaus dem Verfafß dıeser Eheberedung hinkünftig der Irrthum entstehen könnte,‘ als
W allllı der Vater Solan Gabrıiıel seiner Tochter das Heuratsgut aus seiınem eıgenen Vermogen Samıt

Abzug un Ausfertigung bezalet, und gegeben hätte, hat 1114l ach auftragender
obrigkeıitl(icher) Schuldigkeıit ıhme, Solan Gabriel, aufgegeben, da{fß derselbe als natürl(iche)r Vogt
seıner Kınder seiınen auftragend- unterthanl(ichen) und väter(lichen) Pflichten 1n Vvım
Juramentı manıtestation1ıs Juratae specificat1on1s dasjenıge Vermögen namhatt mach, und 1er
gerichtl(ich) angeben solle, welches vermog des eingangs ged(achten brüderl(ichen) Testaments
seınes bey deßen Tod 1mM Leben sıch betundenen Kinder, benantl(ich):

Marıa Josepha
16Waldburga

arıtas 6 Jahr
Jos Augustın und
Blası

die Gabrielin und Gabriel angefallen SCVYC,
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Worauf derselbe ann angegeben hat nachstehende Specıfication
Laut obligat: dat Biberach 20 December 1766 bey des Heiıl Geılsts Gottshaus
Hospital Hauptgut 1/ p(er)centum Su hypotheca generalı specıalı aller
Hospital(ischen) Renten Getällen und Einkommen ausgebessert;
Salesi Jenker vion Unterschwarzac siıne dato ei Anno Hauptgut, welches 176/
angelegt L/ p(ercent) verzünslic 250
Vertallene Züns hıevon 176/ bıs 1//74 ınner Jahren 61 V
Laut Oblıgation de dato Ingoldingen den 29 November A bey dasıg Lö  ıchJjen
Pflegamt Hauptgut L/ P(er)cent 27000

1200Hıeran hat der Solan Gabriel Su dieß empfangen Ww1e (?) och 1in Handen
uUusweIls Handschriftft VO Marz 1772 bey Franz Xaver1 1ef VO

Woltetschweiıller Kapiıtal: 300
Wobey anzumerken, da{fß Zünses das Heu- und Emt autf der sogenanten
Brunnen Wıes bıs ZUr Aufkündung jJäahrlıch benutzt WIrF' d
Laut eiıner anderweiıit producirten Oblig(ation) v(iom December V

500stehet einem gewıesen Ort Hauptgut
Gleichwie aber vermog eingangs ged(achtem) Testamenti1 /mo der
Verstorbene FEustach: Gabriıel eiınem Altarblatt welches der

Schmidt ın Krems mach(en) solle, iın der Pftarrkirche Reuthe Jegieret hat
500 und obiges Hauptgut hierzu bestimmet worden.
So kommet 1er nıchts iın die Eınnam, und nıchts 1n die Ausgab. Summa 15 x
Nun yCmn WAar och etwelche Scızen und Mahlereyen und Kupfer vorhanden,
welche der Eustach:ı Gabriıel seel. bey seıner Reıise nacher Labach zurückgelassen,
diese M aber VO keinem sonderl(ichen) Werth un! könne CI, Solan, sothane
nıcht anschlagen.
Und 1n diesem bestehe die Erbschaftft VO seiınem seel Bruder,
aus dem Übrigen habe seınen Veter Hıeronımus Vonier das Legat pCI YA01010

Test denen YESAML mütterl. (?) Brüder dıe
100est: und denen Armen 1n der Pfarrey Schwarzach

est: bereıits entrichtet, außer das der Hıeronımus denen laut
Vaıistenegger de dato Maärz 1774 verausgabten Kosten annoch eiınen
Wıederspruch mache, welchen Wiıederspruch aber CI Solan Gabriel,
allenfalls aus denen VO dem
Vermögen abtallenden /Zünsen ausgleichen will
Es bestehet also das denen Kınder(n) angefallene Er 1ın 15 xr
und etriıft jeder seiınem Antheil
jedoch vorbehalt(lıch) jener Frage, welche der Solan Gabrie]l tol

2577 15
Prot. 2dı de prolıb(us) forte legıtımae 1n lıo0 matrımon10 genitur1s aufgeworten hat
Und auf solche Art 1St das Oberamt in den Stand£dıe entzwiıschen der Marıa Josepha (33-
rielin und dem Jakob Metzger dem 1es bey löblichem Hospital Amtman Bıberach
ad Protocollum gegebene Ehegatten da hender rectificıeren, als die Errichtung derselben
PrInNC1p10 ubı 5SPONSAa, ıbı sponsalıa, und observantıa, 1n lang hıehero gehörig Ist;, bıs nıcht
Löbl(icher) Magıstrat Bıberach MmMiı1t hıeselt1g H(och)g(räf)l(icher) H(err)schaft, gleiches VO

Löbl(icher) Landvogtey Schwaben, Wolfegg, Ochsenhausen, Rotth, Warthausen, urzach und
Schussenried bereits beschechen, eiınen Vertrag errichtet, vermog welchem dıe Ehegatten beyI
Obrigkeıt unterwelche die Hochzeıitl(ichen) Personen sıch aufßsstendig (?) machen, errichtet WEEI-

den sollen.
Iieses in V1ım Inventarı1 errichtete Prot: ad Invent:
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LatCopıa
Im Namen Ott des Vatters, Sohns, und Heılıgen eistes Amen
Habe ich, Eustachius Gabriel 1n Betracht der Zergänglichkeit dieser Welt, und der Gewißheit des
Todts, obwohlen bey schwachen Leıibs Cräften, doch Ott SCYC Danck, bey guL- und Gesunder
Vernunfft, nachstehende meıne lezte Wıllens Meınung 1n Gegenwart deren End unterschribe-
I9148! Herren Zeügen Pappıer lassen, und tolgends geschlossen haben wollen.
Erstlich versencke ıch meılıne AT II1- und sündıge Seelle in die unentliche Barmherzigkeıit Gottes, 1ın
den Schuz der (sottes Multter Marıä, und Vorbitt meı1nes HI! ammens Patron: Meınen Leib aber
der Erden, WOTAaUsSs Er3A1St, und solle selber bey denen Francıscaneren 1n der Kıirchen
Gruttten begraben werden: dıe Leıich sollen Paal Geistliche VO diesem Orden, un Daal VO

omb begleiten un! ‚War dem mıtteren Geläut und solle diesem Geistlichen jedem L/ Pfund
schwere Kerzen getheilet werden. Dann sollen sobald als immer möglıch Heil Messen, und
‚WaTlr bey privilegierten Altären pI 20} geleßen werden.
/7weıtens dem Armen Haufß verschafte 10Eustachius Gabriel, „seiner Profession ein Mahler“  Z  LitA.  Copia  Im Namen Gott des Vatters, Sohns, und Heiligen Geistes Amen.  Habe ich, Eustachius Gabriel in Betracht der Zergänglichkeit dieser Welt, und der Gewißheit des  Todts, obwohlen bey schwachen Leibs Cräften, doch Gott seye Danck, bey gut- und Gesunder  Vernunfft, nachstehende meine lezte Willens Meinung in Gegenwart deren zu End unterschribe-  nen Herren Zeügen zu Pappier sezen lassen, und folgends geschlossen haben wollen.  Erstlich versencke ich meine arm- und sündige Seelle in die unentliche Barmherzigkeit Gottes, in  den Schuz der Gottes Mutter Mariä, und Vorbitt meines Hl: Nammens Patron: Meinen Leib aber  der Erden, woraus Er genommen ist, und solle selber bey denen P.P. Franciscaneren in der Kirchen  Grufften begraben werden: die Leich sollen 6 paar Geistliche von diesem Orden, und 1 paar von  Domb begleiten und zwar unter dem mitteren Geläut und solle diesem Geistlichen jedem '4 Pfund  schwere Kerzen getheilet werden. Dann sollen sobald als immer möglich 30 Heil: Messen, und  zwar bey privilegierten Altären ä pr 20 x geleßen werden.  Zweitens dem Armen Hauß verschaffe 10 fl... 20 und will in selbes Gebett meine Arme Seelle an-  befohlen haben. Dem Waisenhauß aber 10 fl...? 20? und diese sollen meine Leich begleiten, denen  Hauß Armen verschaffe 50 fl...? 20?, der Teütschen Congregation legire? 20...? 12 fl.  Drittens will ich meines Brudern Franz Solan Gabrieli seine Kinder des zu Biberach, Waltze  (= Waldsee) und Ingoldingen anliegenden Vermögens solchergestalten zu wahre Universal Erben  ernennet, daß mein Bruder Franz Solan hierüber bey einsehenden etwaigen Nuzen solche Capita-  lia erhöbe und unterthunlich den Universal Erben genüßen möge, ernennet haben.  Viertens: Meinem lieben Vettern Hyeronimos Fornier dem weilen mir derselbe zu meinen Arbei-  ten und auch in der Krankheit treülich beygestanden, verschaffe ich 2000 fl...; 10?, welches ihme  die gedachten Universal-Erben nebst dem, was über die immer Nahmen habende Unkösten, so-  wohl condeeirt, als anders notwendige Regala in Laybach und über das, allhier mein eigenes Ver-  mögen sey ihme Hyronimo zuständig seyn solle, und verbleiben solte.  Fünfetens: Verschaffe denen gesammten mütterl(ichen) Gebrüderen sowohl, als auch denen Väter-  lichen Geschwisteren, und deren Kinderen (so viel deren vorfündig) wohl bedächtlich 1000 fl un-  ter ihnen gleich zu vertheilen.  Sechstens: denen Armen in der Pfarrey Schwarzach solle denenselben von dem in Biberach, Walze  (= Waldsee) und Ingoldingen liegenden Kapital 100 fl ausgetheilt werden.  Siebendens: Verschaffe ich ein Hochaltar Blatt p(e)r 500 fl zu der Pfarrkirchen Reüthi, welches der  Herr von Schmid in Cremß machen, und der Universalerb bezalen solle.  Und weilen die Universal-Erbs-Einsezung jedes Testaments Grundfeste ist, so habe nochmalen  meines Brudern Franz Solan Gabriel(ischen) Kinder vor solche ernennet haben wollen: doch mit  diesen Vorbehalt: das mein Vätter Hyronimo Fornier all das meinige hier besizende Vermögen mit  Einbegrif der mir an dem Jesuiten Auditorio ausständigen 200 Duccaten besonders (NB: über  obiges) der Erbe hingegen vor alle hierorts, was immer Nammen habende Ausgaaben, und mei-  nerseitigen Ruckstände bezalen, und davor hafften solle.  NB: Pronotandum: Erinnere meinen Brudern Franz Solan, daß die Obligationes meines Vermö-  gens sich bey dem daselbstigen Herrn Kösselwürth befinden, der Schlüssel hirzu in dem grossen  Kasten bey meinem Brudern Franz Solan anzutrefen. Endlichen will ich in Gottes Nammen meine  lezte Willens Dispositon geschlossen und eine Löbliche Obrigkeit gehorsaml(ich) gebetten haben,  solche feste Hand zu halten, und so nicht vor ein Ordentliches Testament, doch wenigst vor ein  Codicill anzusehen.  Laybach, den 2ten October 1772.  Eustachius Gabriel  L(ack)S(iegel) Anton Michael Fayanz  L(ack)S(iegel) Anton Khörrer als erbettener Zeüg  L(ack)S(iegel) Joch: Jos: Gutschenigg, als erbettener Zeüg20 und 11 1ın selbes Gebett meıne Arme Seelle
befohlen en. Dem Waisenhaufß aber 10 270? und diese sollen meıne Leich begleıten, denen
Haufß Armen verschaffe *] 70 der Teütschen Congregation legire? 20 12
Drittens ll iıch me1lnes Brudern Franz Solan Gabrieli seıne Kınder des Bıberach, Waltze
(= aldsee und Ingoldingen anlıegenden Vermögens solchergestalten wahre Universal Erben
‚yda meın Bruder Franz Solan hierüber bey einsehenden etwalıgen Nuzen solche Capıta-
I1a erhöbe un! unterthunlich den Universal Erben genüßen mOge, haben.
Viertens: Meınem lıeben ettern Hyeronımos Fornier dem weılen mır erselbe meınen Arbei-
ten und auch in der Krankheıt treulic beygestanden, verschatte ıch 2000 102, welches ıhme
die gedachten Universal-Erben nebst dem, W as ber dıe immer Nahmen abende Unkösten,
ohl condecırt, als anders notwendıge Regala 1ın Laybach und ber das, allhier meın eigenes Ver-
moögen SCY ıhme Hyronımo zuständig SCYN solle, und verbleiben solte.
Füntetens: Verschaffe denen esammtenN mütterl(1ıchen) Gebrüderen sowohl, als auch denen Vater-
lıchen Geschwisteren, und deren Kinderen (so 1e] deren vorfündig) ohl bedächtlich 1000 $]
ter ıhnen gleich vertheiılen.
Sechstens: denen Armen 1ın der Pfarrey Schwarzach solle denenselben VO dem 1n Bıberach, Walze

Waldsee) und Ingoldingen liegenden Kapıtal 100 ausgetheıilt werden.
Sıebendens: Verschaffe iıch eın Hochaltar Blatt p(e)r 500 der Ptarrkiırchen Reüthıi, welches der
Herr VO Schmid 1n Crem(ß machen, un! der Universalerb bezalen solle
Un weılen dıe Universal-Erbs-Einsezung jedes TLestaments Grundteste ist, habe nochmalen
meılines Brudern Franz Solan Gabriel(ischen) Kınder VOT solche haben wollen: doch miıt
diesen Vorbehalt: das meın Vätter Hyronımo Fornier all das meını1ge 1er besizende Vermoögen mıt
Eınbegrif der mMI1r dem Jesuıten Audıitorio ausständigen 700 Duccaten besonders (NB ber
obıges) der Erbe hingegen VOT alle hierorts, W as ımmer Nammen habende Ausgaaben, und me1-
nerseıtigen Ruckstände bezalen, un davor hafften solle.

Pronotandum: Erinnere meınen Brudern Franz Solan, da{fß die Obligationes me1l1nes VermoO-
SCNS sıch bey dem daselbstigen Herrn Kösselwürth befinden, der Schlüssel hırzu in dem groSsSCH
Kasten bey meınem Brudern Franz Solan anzutreten. Endlichen 11 iıch In (sottes Nammen meılne
lezte Wıillens Diısposıton geschlossen und eıne Löbliche Obrigkeıt gehorsaml(ich) gebetten haben,
solche feste Hand halten, und nıcht VOTr e1in Ordentliches Testament, doch wen1gst VOT eın
Codiıncill anzusehen.
Laybach, den ten October VE
Eustachius Gabriel
L(ack)S(i1egel) Anton Michael Fayanz
L(ack)S(iegel) Anton Khörrer als erbettener Zeüg
L(ack)S(iegel) Joch Jos Gutschenigg, als erbettener Zeüg
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Collationiert und 1St ene Orıiginal) gleichlautend
Laybach, den ten October SE
In Abwesenheıt des Expeditoris
L(ack)S(iegel) Jochann Nepomuc Babtist
kaiser]: könıgl: Landesh(au)bt(licher) Justitıial Geschworener Kanzl(er)
Testaments Abschrift
Tax 45

15 xrStempl
Von Kay(serlıch) Königl(icher) Landes Hauptman(schaftt?) 1m Herzogthum Craıin9erd
Jedermanns Beglaubigung hıemit geurkundet, da{fß vorstehende Kanzleyısch vidımırte Abschriüfft
des Eustachy Gabrielischen Testament dem bey UuULNsSsCIECET AmtsKanzle) befündlichen Original) VO
Wort Wort gleichlautend SCY.
Laybach, den 15sten October 1779

die Kay(serliıch) König(lıch) Landes Haubtman(schaft?) in Craıin
Paul Alojs G(raf) VO Auersperg
Georg aCco rat VO  - Hohenwart
L(ack)S(iegel
Andre Joseph Michellitsch

als PrOo hoc
Ctu angesSECZLET Secret(arıu)s
Decopırt
chloss Waldsee
den ten July 1774 Oberamts Kanzle) allda

Anlage Entlassung AMUS der Leibeigenschaft 1757
(Schreiben VO Herrn St  S Rudolft Beck, Fürstl]. Waldburg-Wolfegg’sches Gesamtarchıiv, olt-
C5S, VO

Der traglıche Eıntrag 1M Amtsprotokoll der Gratschaft Waldsee (Sıgnatur: WoBRB 490) 166—-168
VO 23 Marz 1/7/5/ (nıcht lautet:

„Underschwarzach: Fustach: Gabriel, de{ß Michael Gabriels herrschaftlichen 7Zimmermeisters
och 1m Leben, un Marıa Anna Kefslerin seelıg ehelicher Sohn VO  - da, seiner Protession eın Mah-
ler, tellet gehorsamb VOI, welchergestalten 1n der Herrschaft Waldtsee autf ged seıner Profes-
S10N weder Arbeıth, noch uch eınen anständıgen Orth, welchem sıch etablieren, und se1ın
tortun chaften könte, WesseNIswegen gesinnet SCYC, anderwerts seın Glück suechen, und bıit-
tet disem lezteren Endte seıne Leibs-Entlassung, un! ber den einfmahlen VO seinem Nar
ter lauth Prothocall VO Martı) 1733 un!ı 1n dem Inventarıo, dann Heürathsprothocoll VO 18
Januarı selbıgen Jahrs aufßßgemachten Erbs-Antheil ad 444 17 den Abzug ZUC regulıeren,
ıhne dabey ber VO  j dem Abzug der jenıgen 150 fl, welche vermog prothocollı Novembris
1/49 auf Erlehrnung seıner Protession verwendet worden, onädig Z dispensieren.“
Es Olgt der Bescheid des gräflichen Oberamts. Die Manumıissionsgebühr wurde auf fest-
ZESELZL. Dıi1e 150 fl., dıe autf seıne Ausbildung verwendet worden 9 blıeben als „SUMpTUS
studıiıorum“ steuertrei. Von dem verbleibenden Erbanteiıl VO 449 mufß te Fustachius Gabriel die
üblıche Abzugsgebühr 1n Höhe VO 10% kr entrichten.

Die Leibeigenschaft estand 1n den waldburgischen Herrschaften bıs ZUT Mediatıisıerung tort
S1e stellte ıne wichtige Eınnahmequelle für die Herrschaft dar. Eın Leibeigener mu(fßte bestimmte
Leibeigenschaftsgefälle entrichten. Die SOgeNaANNLEN Handdıenst 1n Geldzahlungen uUuMmMsSc-
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wandelt worden. Wer in die Herrschaft u  9 mufte sıch in die Leibeigenschaft begeben. Aus-
nahmen wurden 1UT!TE bei Personen gemacht, deren Zuzug dıe Herrschaftt besonders interessiert
Wal, z BB be1 berühmten Künstlern.
Wenn eın Leibeigener auswandern wollte, mu{fßte be] der Herrschaft Manumıissıon nachsu-
chen Die Manumissionsgebühr richtete sıch ach den Vermögensverhältnissen des Antragstellers.
Be1 Mittellosen enttiel sS1e. Unabhängig davon mußten 10% Abzugsgebühr bezahlt werden, WEn

Barvermögen AUusSs der Herrschaft ausgeführt wurde
Kopıen aus Amtsprotokollen können leiıder nıcht ZUTr Verfügung gestellt werden, weıl die

dicken Bände Schaden leiden würden.


